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1882 und 1885.
Was es mit den J Leiſtungen und Entwickelungenunſerer nationalen irthſchafts- und Reform-

politik auf ſich gehabt hat, erhellt mit beſonderer Deut
lichkeit, wenn man die gegenwärtige Lage mit derjenigen
des Sommers 1882 vergleicht.

Damals wie jetzt ſtand das preußiſche Volk am Vor
abende neuer Landtagswahlen: von dem geräuſchvollen,

uverſichtlichen Treiben, welches zu jener Zeit durch dieortſchriteit en und vorgeſchritten liberalen Kreiſe ging,

iſt dieſes Mal aber nicht das Geringſte zu ſpüren. Daß
im Sommer 1I882 von einem Zuſammengehen ſämmt-
licher liberaler Parteien“, von Bündniſſen der National-
liberalen mit Seceſſioniſten und Fortſchrittlern und von
n der Letzteren auf einen großen und allge-
meinen Wahlſieg die Rede ſein konnte, dünkt uns heute
ein Märchen zu ſein. Stück für Stück P der Schmuck
der Zweige abgetragen worden, die den Baum des fort

Liberalismus vor drei Jahren zu zieren ſchienen.
er Fortſchritt hat es fertig gebracht, die National-

liberalen zu ſeinen entſchiedenſten Gegnern zu
machen, und trotz ſeiner Umgeſtaltung zu einer „deutſch
freiſinnigen Partei“, einſamer und n denn jemals

dazuſtehen. Gegenüber den Erfolgen, welche im
erlauf der letzten drei Jahre auf den Gebieten der Co

lonialpolitik, des Kranken und Unfallverficherungsweſens,
der Steuerentlaſtung und des nationalen Gewerbe und
Wirthſchaftslebens gemacht worden ſind, wollen die alten
Redensarten von der Wiederherſtellung des Freihandels-
ſyſtems und von der Aufrichtung einer r r
ſchaft ſo wenig verfangen, daß die E. Richter und Ge-
noſſen längſt auf ihre Welteroberungspläne e und
ſich auf die Sorge für Erhaltung deſſen beſchränken müſſen,
was ihnen aus
Volke, das an Wohlſtand, innerer Sicherheit und äußerem
Anſehen zugenommen hat, deſſen ſozialpolitiſche Einricht
ungen dem Auslande für nachahmenswerthe Muſter gelten,
deſſen Concurrenzfähigkeit und deſſen Abſatzgebiet fort
während wächſt und deſſen Laſten gemindert worden ſind,

einem ſolchen Volke läßt ſich eben nicht einreden, daß
es unglücklich, unfrei und übel regiert ſei. Nimmt man

daß die erzielten Erfolge weſentlich der Stetig-
eit unſerer Regierung zu danken ſind und daß in

einer großen Zahl anderer Staaten die Ueberzahl der
Regierungs und Miniſterwechſel als die eigentliche Wurzel
der auf denſelben laſtenden Schwierigkeiten angeſehenwird, ſo erklärt ſich auf die denkbar einfachſte Weiſe daß

das Syſtem der „rxrein parlamentariſchen Regierung“
täglich an Anziehungskraft verliert und daß ſelbſt viele
grundſätzliche Anhänger des „Parlamentarismus“ unter
vier Augen offen eingeſtehen, daß mit demſelben zur Zeit
und unter den heutigen Umſtänden nichts anzufangen ſei.
Diejenige Maßregel endlich, über welche das meiſte Ge
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(Fortſetzung.)

Als der Arzt alles zuſammengefunden und unter den
Arm genommen, ſagte er: „Gebe Gott, daß die Sachel abläuft. Jedenfalls bin ich unſchuldig daran!

ie erbitterten Kämpfhähne wollten ja keine Vernunft an
nehmen. Wenn ich, wie ich wollte, gegangen wäre, weil
Sekundanten und Zeugen fehlten, ſo hätten ſie ganz allein
und ohne mich auf einander losgeſchoſſen, dieſer Hartog
vor allem! Leben Sie wohl, Fräulein. Man wird hoffent
lich bald kommen!“

Er zog flüchtig vor Gabriele den Hut und ging mit
haſtigen Schritten in den Wald hinein, ſeinem Wagen zu,

Gabriele athmete tief auf; ſie blickte um ſich wie um
zu ſehen, ob ſie denn nun ganz allein mit ihrem wie ohn
mächtig daliegenden Vetter ſei. Und wie ſie dann wieder
auf ihn niederblickte, quoll es wie der Ausbruch einer großen,

freudigen, halb ſchmerzlichen Erſchütterung über ihre
ippen:

„yArmer, armer Ludwig, wie hätte ich je gedacht, daß
ich durch Dich die Freiheit, die vor dieſem Men-

en erlangen würde! Der Himmel gebe, daß Du nicht zu
wer darunter leideſt!“

VI.
Jn der beginnenden Dämmerung dieſes Tages kam

Votho Elmerhaus von einem längeren Spaziergang zurück.
Er hatte ſich am Morgen vorgenommen, nach J
hinaus zu reiten aber ein Geſpräch unter den Stamm-
gäſten an der Wirthstafel im Gaſthofe, an der er Theil
nahm, hatte ihn davon zurückgehalten. Einer der Herren
wußte zu erzählen, daß der Sanitätsrath Balzer am heu-

eſſeren Tagen übrig geblieben iſt. Einem
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ſchrei und der ſenge Lärm erhoben wird, die Erhöhung
der Landwirthſchaftszölle, iſt in dem demokratiſchparla
mentariſchen Frankreich aus denſelben Gründen und auf
die nämliche Weiſe ergriffen worden, wie bei uns, wo
man ſie „volksfeindlichen“ und reaktionären Gelüſten zu
zuſchreiben verſucht hat.

Wo man dieſen heilſamen Umſchwung richtig auffaßt,
wird man aus ohne Weiteres die richtigen
Lehren abzuleiten wiſſen. Die Gunſt der Lage, deren wir
uns gegenwärtig erfreuen, muß und wird als Sporn zu
erhöhter Regſamkeit von denjenigen z werden, die
es mit dem Vaterlande und der nationalen Sache wohl
meinen. Was erreicht worden, iſt uns nicht im Schlafe,
ſondern als Preis ſtet iger und unverdroſſener Arbeit zu
gefallen und dieſe Arbeit wird fortgeführt werden müſſen,
wenn der zeitweilige Gewinn zu einem dauernden und ge
ſicherten Beſitz gemacht werden ſoll. Das berühmte Wort,
nach welchem „Freiheit und Leben nur der verdient,
der ſie täglich zu erobern weiß“ gilt heute in verdoppeltem
Maße: weil wir viel gewonnen haben, haben
wir auch viel zu verlieren! Die Zeit direkter Vor
bereitungen auf die Landtagswahlen iſt be nicht da
ſie rückt aber täglich näher heran und erheiſcht beſtändige
und geräuſchloſe e und Zuſammenfaſſung der
Kräfte, die in der Stunde der Entſcheidung ins Treffen
geführt werden ſollen.

Das wird man ſich überall da geſagt ſein laſſen
müſſen, wo man das Vollgefühl der glücklichen und ſegens
vollen Wendung beſitzt, die wir den letzten drei Jahren zu
danken Brrr Hoffentlich ſind die Lehren und
derſelben auch in den Wahlkreiſen unſerer Provinz
wohl beherzigt worden.

Politiſcher Tagesvericht.
Deutſches Kein

Jn den betheiligten preußiſchen Reſſorts iſt man eifrig
dabei, für den Entwurf des Reichsgeſetzes bezüglich des
Nord-Oſtſee-Kanals, dem die prinzipielle Zuſtimmung
Preußens geſichert iſt, die Details für die Bemeſſung und
Begründung der als preußiſcher Vorausbeitrag einzu
ſtellenden Summen feſtzuſtellen. Bekanntlich erklärt ſichPreußen bereit, einen eagipualbeitrag von 50 Millionen

Mark zu leiſten. Es kommen dabei einerſeits die Koſten
in Betracht, welche der preußiſche Staat durch die Ent
behrlichkeit andernfalls nicht zu umgehender Verkehrsan
lagen erſpart, andererſeits die handels und verkehrs-
politiſchen Vortheile, welche die anliegenden n
Gebietstheile von der Anlage zu erwarten haben. an
befürchtet auch, nach Anſicht der „B. P. N.“, keinen Wider
ſtand bei den Bundesregierungen; die ſüddeutſchen Bundes
ſtaaten, welche allerdings in geringerem Maße von dem
Kanale zu gewärtigen haben, werden ſich ſagen
müſſen, daß ſie in der vorzugsweiſe ihnen zu Gute ge-

tigen Vormittag nach Tungerwald heraufgeholt ſei; beim
Piſtolenſchießen ſolle der Vetter des gnädigen Fräuleins,
Lieutenant von Gelhorn, etwas abgekriegt haben, was gar
nicht ohne Bedenken ſei.

„Der arme Lieutenant!“ bemerkte ein Anderer, der
Oberſteuer Kontroleur, dazu. „Er ift doch wohl gekommen,
fi von da oben eine Braut zu holen, und bekommt nun
ort ſtatt deſſen ein ſolches Malheur!“

„Weshalb ſtatt deſſen fiel der Erſte, der Kreisbau-
Jnſpektor, ein. „Solch' ein Unglück ſchadet einem Freier
nicht; an ſolchem Klebeſtoſſ bleiben junge Damen juſt am
leichteſten hangen!“

„Möglich“, entgegnete der Kontroleur. „Der Lieute-
nant, denk' ich, hat aber ſo etwas gar nicht nöthig. Fräu-
lein Gabriele wird nicht ſo thöricht ſein, ſolch' einen hüb
chen und reichen Menſchen gehen zu laſſen

„Wie iſt die Sache denn zugegangen?“ fragte ein
Dritter. Niemand Balzer, nach dem er zurückge-
kommen, geſprochen

Es fand ſich, daß Niemand mit dem Sanitätsrath ge
redet. Der Kreisbau Inſpektor hatte ſeine Kunde auch nur
durch ſeinen Knecht, der den Kutſcher des Sanitätsraths geſprochen, als dieſer mit dem Einſpannen der Pferde be

Herrn beſchäftigt war.
Das Geſpräch wandte ſich jetzt anderen Dingen zu.

Botho Elmerhaus hörte nicht mehr darauf. Er hatte ge-
nug vernommen, um an die Ausführung ſeines Vorſatzesnicht mehr zu denken. Aber aufs Heftigſte hatten ihn dieſe

Andeutungen über Gabrielens Verhältniß zu ihrem Vetter
erregt, e allgemeinen Vorausſetzungen, die wie unſäg
e Rohheiten ihn empörten, als ob ſie perſönliche Be
leidigungen ſeines Jdeals von innerem Adel und innerer
Seelenhoheit ſeien, während ſein Verſtand ihm doch ſagen
mußte, daß nichts wahrſcheinlicher ſei als das Nieder
ſteigen ſolch' eines Jdeals zu einem hübſchen, jungen Offi

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1885.

kommenen Reichsſubvention für die Gotthardbahn bereits
ein Aequivalent für die auf den Nord Oſtſeekanal aufzu-
wendenden Summen erhalten haben. Jm Herbſt dürfte
ſich der Bundesrath mit der Angelegenheit zu beſchäftigen
haben.

Auf Grund des Bundesrathsbeſchuſſes vom 19. v. M.
findet bekanntlich am 1. Dezember d. J. wiederum eine allge-
meine Volkszählung im deutſchen Reiche ſtatt. Sie
wird in derſelben Weiſe und nach derſelben Methode zur Aus
führung gelangen, wie die Volkszählungen der früheren Jahre,edoch ſo en mit n darauf, daß ſeit der letzten Volkszäh
Weg die Berufszählung ſtattgefunden hat, die zu beantwortenden

Fragen auf das thunlichſt geringe Maß beſchränkt werden. Die
erforderlichen Formulare 3 bereits im Miniſterium des Jnnern
aufgeſtellt und den königlichen Regierungen zur Weiterführun
an die Kreisbehörden übermittelt worden. Jm Einzelnen bemer
der Miniſter noch folgendes. Um den Ortsbehörden vor Vollen
dung und Aufbereitung der Zahlergebniſſe durch das königlicheatte Bureau, wie dies ſchon 1880 geſchehen iſt, einige

enntniß des Ergebniſſes zu verſchaffen, ſollen doppelte Exem
plare von n re verabreicht werden, damit die eine
von iden Zahlen als Concept benutzt und von der Orts-
behörde zurückbehalten werden, die Reinſchrift aber alsbald an
das königlich ſtatiſt ſche Bureau gelangen kann. Auch wird von
dieſem wiederum Vorſorge getroffen werden, daß möglichſt bald
nach der Zählung den Vorſtänden der Gemeinden mit 2000 und
mehr Einwohnern handſchriftliche Ueberſichten des endgültigen

zugeſtellt werden, ohne daß es eines weiterenntrages bedarf. Gleiche ueberſichten werden auch an die Ver
waltungsbehörden der Orte mit weniger als 2000 Einwohnern,
jedoch nur auf beſonderen Antrag, za ten während den
Kreisbehörden Handſchriften der endgültigen Zählungsergebniſſe
nach einem andern Muſter zugehen ſollen. Für jede Stadt,
Landgemeinde und ſelbſtſtändigen Gutsbezirk iſt, abweichend von
der et des Jahres 1880, von der Ortsbehörde, bezw. von
der Zählcommiſſion auf Grund der Zähler-Controlliſten eine
Ortsliſte zuſammenzuſtellen und durch Unterſchrift zu beglaubigen.
Dieſelbe ſoll dazu dienen, für eine neue Ausgabe des bekannten

erkes: „Die Gemeinden und Gutsbezirke des preußiſchen
aates“, welche im e die V eblung veranſtaltet

erden ſoll, die erforderlichen Unterlagen zu liefern. Zu gleichem
wecke ſoll das bei der Abſendung der Controlliſten an das

königlich ſtatiſtiſche Bureau einzureichende Verzeichniß ſämmt
licher zum Kreiſe gehörigen Städte, Landgemeinden und Guts
bezirke verwandt werden, deſſen ſorgfältige Aufſtellung daher den
Kreisbehörden zur ganz beſondern Pflicht gemacht wird.
„„Veranſtaltungen, welche den Stand der ortsanweſenden Be

völkerung am Zählungstage weſentlich verändern könnten, ſollen
nach Möglichkeit verhindert werden und es iſt wegen der Kram
und Viehmärkte bereits früher Vorſorge getroffen. Endlich
wünſcht der Miniſter, daß nach wen es Zählgeſchäftes
über die bei der Zählung gemachten Wahrnehmungen auf
Grund einer bereits 1880 getroffenen Anordnung berichtet werde.

Für die Stelle des Kaiſerlichen Statthalters
für Eſaß-Lothringen wurden gleich nach dem Hin-
r des General Feldmarſchalls von Manteuffel eine

nzahl Namen genannt, welche aber bald wieder ver-
ſchwanden. Die „Poſt“ theilt mit, daß in letzter Zeit der
Name des Fürſten von Hohenlohe, des deutſchen Bot-
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ſchafter in Paris, am meiſten in den Vordergrund ge
treten iſt.

ier mit einem glänzenden Erbe, zumal wenn damit d
ltern Herzenswunſch erfüllt wurde.

Nach Tiſche machte er ſich zu einer weiten Streiferei
durch Wald und Feld auf; doch wurde ſeine niedergeſchla-
gene Stimmung durch alles Wandern nicht verbeſſert. Er
müdet heimgekehrt, ſetzte er ſich an ſeinen Aktentiſch, ſtarrte
auf die blauen Deckel, ſtarrte durchs Fenſter auf die abend
liche Landſchaft und ſprang wieder auf, um, bis es dunkel
wurde und Frau Mosbach mit der Lampe kommen würde,
in ſeinem großen Wohngemach auf und ab zu gehen. Er
wurde darin durch ſeinen Diener unterbrochen, der ihm
den Beſuch des Sanitätsrath Balzer ankündigte. Gleich
darauf trat der kleine, wohlbeleibte Herr, mit ergrauenden
Haaren und ſcharfblitzenden Augen, in das Zimmer. Es
war ein intelligenter und doch auch ſehr wohlwollend aus
ſchauender Kopf, den der Rath auf ſeinen feſten Schultern
trug, und das Wohlwollen kam ihm bei ſeinem Beruf, wie
man ihm nachrühmte, ebenſo zu ſtatten, wie die Jntelligenz;
es erhielt ihm die große Praxis trotz der Konkurrenz des
in allen neueren WiſſenſchaftsFortſchritten geſchulten und
ihm darin überlegenen jüngeren Arztes.

„Es iſt da,“ begann Doktor Balzer ſeine Rede, „auf
Tungerwald etwas vorgefallen, worüber ich in ein gewiſſes
Dilemma gerathen bin. Da iſt es mir denn am beſten
erſchienen, mit hnen darüber zu konferiren und mir Jhren
gütigen Rath zu erbitten. Vielleicht haben Sie vernom-
men

„Daß der Lieutenant von Gelhorn verwundet iſt?“
fiel Elmerhaus ein. „Ja, das habe ich vernommen. Iſt
es bedenklich? Wie iſt es geſchehen

„Jch wollte, ich könnte Jhnen Jhre zweite Frage ſo
gut beantworten, wie die erſte,“ entgegnete der Sanitäts
rath. „Bedenklich? Ja, ſehr bedenklich! Der junge Menſch

eine Schußwunde erhalten unter der Achſel, mit ſtarker
erletzung des linken Lungenflügels. Es iſt möglich
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Eine von uns ſchon früher gebrachte Meldung, daß Ge
neralkonſul Gerhard Rohlfs ſeinen Poſten in San-
ſibar nicht lange bekleiden werde, findet nunmehr ihre
Beſtätigung. Das offizielle Telegraphenbureau meldet, daß
derſelbe nach Europa abgereiſt ſei. Wie es ſcheint, hielt
man aus politiſchen Gründen ſein längeres Verweilen am
Hofe des Sultan Sidi-Bargaſch nicht angebracht.

Der Kaiſerliche Konſul Travers in Kanton hat be
hufs anderweitiger dienſtlicher Verwendung ſeinen Poſten
verlaſſen. Die Geſchäfte des Konſulats in Kanton werden
bis auf Weiteres von dem Vizekonſul Dr. v. Möllendorff
in Hongkong wahrgenommen. Konſul Travers iſt für
einen demnächſt zur Erledigung kommenden Konſulatspoſten

in Afrika in Ausſicht genommen.

In einem Spezialfall iſt es zur Sprache gekommen, daß
ein niederländiſcher Gerichtsvollzieher (Deur-
waarder), welchem ein deutſcher Kaufmann einen Wechſel
zur Ausklagung überſandt hatte, ſich verſchiedener Pflicht
widrigkeiten ſchuldig gemacht hatte. Es iſt nicht möglich
geweſen, im Disziplinarwege den gedachten Gerichtsvoll
zieher zur Verantwortung zu ziehen, da in den Nieder
landen die Betreibung von Forderungs und Prozeßange-
legenheiten als außerhalb der amtlichen Verantwortlichkeit
der Gerichtsvollzieher liegend angeſehen wird.

Die betheiligten deutſchen Kreiſe werden
daher gut thun, niederländiſche Gerichtsvoll-
zieher nicht mit der Beſorgung vorſtehend be-
zeichneter Angelegenheiten zu betrauen.

Ueber die Nothwendigkeit einer ſtaatlichen Unter-ſtützung der e ſchreibt die „Nordd.
Allg. Z.“: Die Privatthätigkeit wird aus eigenem Antriebeſchwerlich im Stande ſein, die für die Feſte Volks
wirthſchaft ſo wichtige Aufgabe einer Organiſation der
Hochſeefiſcherei in großem Maßſtabe zu löſen. Jedenfalls
werden ſelbſt die Gegner ſtaatlicher Subventionirungen
überhaupt einräumen müſſen, daß in irgend einer Form
eleiſtete Subventionen geeignet ſein können, raſcher zumFiele der Entwicklung einer deutſchen zu

gelangen, die im Stande wäre, unſeren Markt der ja,
wie allſeitig anerkannt wird, noch ſehr erweiterungsfähig
iſt mit deutſcher Arbeit zu verſorgen. Hält man die Hoch
ſeefiſcherei für einen bei uns ſchädlicherweiſe vernachläſſig
ten Zweig der Erwerbsthätigkeit, wie es ja auch die jeder
ſtaatlichen Einmiſchung in das Erwerbsleben Abgeneigten
thun, ſo wird man doch gerade bei der Nothwendigkeit,
umfangreiche Organiſationen für Großbetrieb zu ſchaffen,
zugeben müſſen, daß, um bald zum Ziele zu gelangen,
eine zeitweiſe ErziehungsSubvention für dieſen im Grunde
neu zu ſchaffenden Zweig erwerbender Thätigkeit, wenn
auch nur „ausnahmsweiſe“ gerechtfertigt ſein würde.

Die Miniſter für Handel und Gewerbe und
des Jnnern haben angeordnet, daß die in Folge Cir-cularErlaſſes vom 13. Sum d. J. bezüglich der Explo-

ſion von Petroleum-Lampen und Kochern bewirk-
ten Feſtſtellungen in entſprechender Weiſe auch fernerhin
bis auf Weiteres ſtattfinden ſollen und über die Ergebniſſe
jedesmal zum 1. Januar unter Vorlegung der ausgefüllten
r eboßen Seitens der Regierungen Bericht erſtattet
wird.

Auch in dieſem Jahre iſt die Stellung von akti-
ven Militärperſonen zu Erntearbeiten im r
treſſe der allgemeinen Landeskultur geſtattet, und d
Truppentheile ſind deshalb ermächtigt, nach Möglichkeit
den Geſuchen um Abgabe von Erntearbeitern zu entſprechen.
Die betreffenden Geſuche ſind rechtzeitig an die Regiments
Kommandos mündlich oder ſchriftlich unter Angabe der ge
wünſchten Arbeiter und der Zeit, für welche dieſelben ver
langt werden, zu richten.

Das jüngſte Regierungsblatt des Gro hersogth ums
Heſſen enthält eine neue Beſtimmung zum heſſiſchen Ausführ-
ungsgeſetz zur deutſchen Strafprozeßordnung, welche den bis
herigen Grundſatz, wonach bei Verbüßung von
in dem Zuchthauſe und in den Gefängniſſen ein Erſatz der Koſten
des Unterhalts der Sträflinge nicht u aufhebt,
jedoch mit der Maßgabe, daß den zu Freiheitsſtrafen Verurtheil
ten, wenn deren Vermögens-, Erwerbs- oder Familienverhält-
niſſe hierzu Anlaß bieten, die Koſten der Strafvollſtreckung ganz
oder theilweiſe erlaſſen werden können. Jn erſter Richtun
hatte ſich die frühere Unterſtellung, daß die Sträflinge dur
ihre Arbeiten im Hapblbagſe und in den Gefängniſſen dem Staate
entſprechenden Erſatz leiſteten, als unbegründet erwieſen, überdies
wurden ſchon ſeit einiger Zeit auch die Sträflinge, welche nurHaft verbüßen, zu Arbeiten angehalten, ohne daß ſie vom Er
ſatz für die Koſten ihres Unterhalts befreit waren. Die Schwerer-
beſtraften dürften nicht günſtiger behandelt werden als die nur
ur Ein ſoeben ausgegebenes Amtsblattes Miniſteriums des Jnnern und der Juſtiz beſchränkt die bis
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er iſt ein geſunder, junger Mann mit unverdorbenen Säften,
daß er'“s überſteht, aber
„Aber es iſt auch m. dalich
„Auch das Gegentheil iſt möglich, und ferner das

Dritte: die Entwickelung eines unheilbaren, chroniſchen
Leidens.“

„Aber ich bitte Sie, wie iſt denn dieſe arge Verwun
dung verurſacht

„Das iſt es eben, was mir ſelber dunkel bleibt. Gegen
elf Uhr Vormittags bin ich heute hinaufbeſchieden nach
Tungerwald. Mau ſagte mir dort, durch einen unglücklichenZufall auf der Jagd ſei das Unheil herbeigeführt. 3ch

kümmere mich anfangs weniger darum, als um den Verwundeten, den ich ſchon oberſlachlch, aber doch ganz zweck-

mäßig verbunden finde; Fräulein Gabriele will es bereits
an der Stelle im Walde gethan haben, wo man den Ver-
wundeten gefunden und aufgenommen hat. Nachdem ich

ihm nun weitere Hilfe angedeihen laſſen und alles Nöthige
gethan und verordnet habe, wende ich mich an den Frei-
herrn, der dabei gegenwärtig geblieben. „Aber nun bitte
ich Sie, Herr von Tungerloh, frage ich ihn, welches Wild
wird denn um dieſe Jahreszeit mit Kugelbüchſen gejagt,
daß ſich eine ſolche in den Händen Jhres Neffen durch
Unglück entladen haben ſoll? Und wo hat man denn im
Walde ſogleich das nöthigſte Verbandzeug bei der Hand

„„Sie haben Recht, Balzer, es handelt ſich um kein
Jagdunglück, ſondern um ein Duell,“ entgegnete mir der
Freiherr. Mein Vetter Gelhorn und Hubert Hartog haben
ſich geſchoſſen.

(Fortſetzung folgt.)

her dem Präſidenten des Oberlandesgerichts, dem Oberſtaats
anwalt, den Landgerichtspräſidenten, den Erſten Staotsanwälten
ſowie den die Dienſtaufſicht führenden Richtern ertheilt geweſene
Befugniß zur Urlaubsertheilung auf die Fälle, wo für eine
ordnungsmäßige Wahrnehmung des Dienſtes ohne Stellver-
tretung auf Staatskoſten geſorgt iſt. Andernfalls hat ſich das
Miniſterium die Entſchließung vorbehalten.

Jn dem offiziellen Berichte über die Sitzung des
braunſchweigiſchen Landtags vom 1. Juli werden auch
die Verhandlungen des Staatsminiſters Görtz-
Wrisberg mit dem Herzog von Cambridge klar-
gelegt und zugleich die auf dieſe Verhandlungen bezüglichen
Schriftſtücke veröffentlicht. Dieſelben ſind geeignet, die
bisherige Darſtellung dieſes Zwiſchenfalls in einigen
Punkten wenigſtens zu ergänzen. enn ſie auch nichts
weſentlich Neues bringen, ſo fügen ſie doch die letzten
Striche zu der Charakteriſtik des ſeltſamen Anſpruchs des
engliſchen Prinzen, die Regentſchaft zu führen unter dem
Vorbehalt, daß er ſeine Stellung im Königreich Groß
britannien als engliſcher Staatsangehöriger und General
nicht aufzugeben, auch ſeinen dauernden Wohnſitz in London
beizubehalten gedenke. Die Correſpondenz des Herzogs
von Cambridge mit. dem braunſchweigiſchen Staatsminiſter
Grafen Görtz beſteht in vier Briefen des erſteren
und den entſprechenden Antworten. Jn den erſten Schreiben
erhebt der Herzog ſeine Anſprüche an die Regentſchaftund die Suteeſſeg, welche jedoch von dem Miniſter mit

dem Hinweis darauf zurückgewieſen werden, daß, abgeſehen
davon, daß die im Regenſchaftsgeſetz vorgeſehene andauerndeBehinderung des Leon olgers zur Je d. h. im No-
vember 1884 noch nicht feſtgeſtellt ſei, die Frage von derThronfolge in das Herzogthum und ſoigeweiſe auch die

Frage von der andauernden Behinderung des Thronfolgers
ihre Erledigung ebenſowohl von landesſtaatsrechtlichenals reſchsſtaclsrechelichen Geſichtspunkten aus zu finden

m weder die erſtere noch die zweite Frage ſei aber
islang zur Cognition der Reichsorgane erwachſen.Nach längerer Pauſe, am 23. Marz d. J., erneuerte

der r ſein Verlangen, um, wie er in dem betreffenden
Briefe ſagt, einer etwaigen Verjährung der ihm, als dem
Peneg und einzigen volljährigen Agnaten des m
Hauſes nach dem Geſetze vom 16. Februar 1879, ſowie
nach dem Landesgrundgeſetze vom 12. Oktober 1832 zu
ſtehenden Anrechte auf die Regentſchaft vorzubeugen. Er er
ſucht gleichzeitig, den Regentſchaftsrath zu veranlaſſen, nunen Woche Schritte zu thun, um ſeine, des Herzogs, hierauf

Rechte zur Geltung zu bringen. Graf Görtz be
tont in ſeiner Erwiderung von Neuem, daß die andauernde
e des Thronfolgers noch nicht außer Frage geſtelltſei, da das egentſchacdagſep dem Thronfolger den Zeitraum

eines Jahres von der Thronerledigung an zubillige, um dieſeinem Regierungsantritt enigege gſtegender Hinderniſſe zu

beſeitigen. Vor Ablauf dieſes Jahres könne alſo von der
andauernden Behinderung des Thronfolgers nur dann die
Rede ſein, wenn durch unzweideutige Thatſachen die an
dauernde Behinderung des Thronfolgers klar dargelegt
werden ſollte. An ſolchen beſtimmten Thatſachen fehlt es
aber bis jetzt. Dann heißt es weiter:

„Der Regentſchaftsrath glaubt bei gegenwärtiger Lage derDinge der in Ew. königlichen Hoheit chr geneigtem Schreiben

vom 23. d. M. an ihn gerichteten Aufforderung um ſo weniger
entſprechen zu können, als derſelbe ſich von Anbeginn ſeiner
Thätigkeit an auf den Standpunkt geſtellt hat, daß in Folge derStellung des ehe ums Bra i weig als eines Gliedes
des deutſchen Reiches die Fhage von der Thronfolge im
Herzogthume und demgemäß auch die weitere Frage, wem bei
andauernder Behinderung des Thronfolgers etwa Anrechte auf
die Regentſchaft zuſtänden, nicht blos nach Maßgabe des Landes
Staatsrechts, ſondern auch nach Maßgabe des ReichsStaats
rechts zu entſcheiden ſei, daß in letzterer Beziehung aber die
Entſcheidung dem Reiche ſelbſt zuſtehe und der Regent-
ſchaftsrath in dieſer Hinſicht im Intereſſe des Landes von vorn
herein eine völlig neutrale Stellung einzunehmen ſich für ver
pflchtet gehalten habe. Der Regenſchaftsrath erachtet ſich daher
gegenwärtig nicht für berechtigt, dem Reiche bei der Entſcheidung
dieſer Fragen irgendwie vorzugreifen, muß es vielmehr denetwaigen Berechtigten überlaſſen in dieſer Beziehung
de n zu ergreifen und ihre Ftelung zum deutſchen
Reiche zu regeln. Hiernach glaubt der Regentſchaftsrath Ew.
königlichen Hoheit ehrerbietigſt anheim ſtellen zu ſollen ho dero
Anſprüche an die Regentſchaft im Herzogthume zunächſt hochſebſt
bei den Organen des Reiches eventuell zur Geltung bringen
zu wollen.“

Der Herzog antwortete darauf am 8. Juni mit einer
förmlichen Rechtsver wahrung gegen die bisherige Ver
hinderung an der Ausübung der ihm angeblich zuſtehenden
Rechte und erklärt ausdrücklich, daß er:

Außer der Berechtigung zur Regentſchaft an Stelle des
zeitweilig behinderten Thronerben, Sr. königlichen Hoheit des
Herzogs von Cumberland, für den Fall, daß Höchſtdeſſen Suc-
ceſſionsrecht auf irgend eine Weiſe definitiv in Wegfall kommen
ſollte, das Recht der Vormundſchaft und r Regierung im Herzogthum Braunſchweig für den alsdann nächſt
berechtigten Thronerben, wenn derſelbe etwa minderjährig ſein
ſollte, eventuell aber in Ermangelung ſucceſſionsberechtigter,
männlicher Descendenz Sr. königlichen Hoheit des Herzogs vonCumberland das Recht der Regierungsnachfolge für ſich ſelbſt

in Anſpuch nehme. Jm Gleichen reſervire er ſich alle ſeine ag
natiſchen Rechte auf das Hausvermögen des herzoglichen Hauſes,
möge ſolches mit dem Kammergute des Herzogthums und anderen
Fonds oder getrennt davon verwaltet ſein, und behält ſich alle
ſeine Zuſtändigkeiten, insbeſondere Entſchädigungsanſprüche wegen
Beeinträchtigung dieſer ſeiner Rechte ausdrücklich vor.

Graf Görtz conſtatirte in ſeiner Erwiderung vom
19. Juni, daß die Verwahrung der Frage, ob der Herzogſeine gegenwärtige Stellung im Königreiche Großbritannien

auch künftig bei eventueller Führung der Regentſchaft im
Herzogthume beizubehalten beabſichtige, keine Erwähnung
thue während der Herzog bei ſeiner Anweſenheit am
25. Oktober v. J. in Braunſchweig dem verſammelten
Regentſchaftsrathe ſeine Willensmeinung dahin ausſprach,
dieſe Stellung unter keinen Umſtänden aufgeben zu wollen,
und zog daraus die Schlußfolgerung, daß der Herzog an
dieſer ſeiner damaligen Willensmeinung feſthalte. Jn
einem letzten Schreiben vom 24. Juni, beſtätigte der
Herzog dieſe Auffaſſung mit dem Hinzufügen, daß er
bei etwa eintretenden veränderten Umſtänden als z. B.
Einſetzung einer Vormundſchaft oder Succeſſion in die
Regierung ſelbſt, jene Frage ſelbſtverſtändlich in erneuerte
Erwägung zu ziehen haben würde. Da aber die gedachte
Frage mit der Anerkennung ſeiner durch die Landesgeſetze
des J Braunſchweig begründeten Rechte keines-
wegs in Verbindung ſtehe und erſt bei eventueller Ueber
nahme der Regierungsverweſung in Erörterung kommen
könnte, ſo habe er ſich nicht veranlaßt geſehen in der
Verwahrung vom 8. d. M. derſelben Erwähnung zu thun.

Ausland.
OeſterreichUngarn. Kein Tag ohne Defrau-

dation kann man leider von der öſterreichiſchen
Kaiſerſtadt ſagen. Jn den großen Banken nahm Ende
vorigen Jahres die Defraudationskriſis ihren Anfang, dann
kamen diverſe Genoſſenſchaften, Wohlthätigkeitsvereine u. ſ. w.
an die Reihe, und jetzt ſoll, wie es ſcheint, die Korruption
der kaufmänniſchen Welt bewieſen werden. Ein Wiener
Correſpondent ſchreibt dem „B. T.“:

Jn einem hervorragenden- Wiener Handelshauſe
iſt eine große Defraudation entdeckt worden; ein Pro
kuriſt hat gemeinſam mit dem Sohne des
zweimalhundertdreißigtauſend Gulden den Kaſſen ent
nommen und unterſchlagen. Die gerichtliche Anzeige unter-
blieb bisher, weil die reichen Freunde des Prokuriſten den
Schaden decken wollen; deshalb dürfen auch noch keine Namen
genannt werden.“

Die Herren Spitzbuben in Wien, welche ähnliche
„Fehlgriffe“ auf dem Gewiſſen haben werden jedenfalls
erleichtert aufathmen bei der Nachricht, daß die r
Gerechtigkeit in dieſem Falle nicht angerufen werden ſoll.
Vielleicht wird in anderen Fällen, die wir wohl noch zu
erwarten haben in ähnlicher ſchonender Weiſe vorge-
gangen werden. Ein recht ſorgloſes Geſchäft, das h en
in Wien auch eine Mode! Ja, Wien iſt wirklich
gemüthlich!

Gegenüber der Meldung des „Peſter Lloyd“, daß die
ungariſche Regierung der öſterreichiſchen am 20. Juni
den Vorſchlag zu einer Einigung zwiſchen Oeſterreich
Ungarn und Deutſchland über eine gemeinſame Zollpolitik
vorgelegt habe, welchen beide Regierungen als diskuſſions
fähig anerkannt hätten erhält das offiziöſe Wiener
„Fremdenblatt“ von zuverläſſiger Seite ein Telegramm
aus Peſt, nach welchem die ungariſche Regierung
an die öſterreichiſche Regierung keine Note wegen
einer Zollunion mit Deutſchland gerichtet habe.
Der Jrrthum kläre ſich dadurch auf das die ungariſche
Regierung bereits viel früher einen hierauf bezüglichen
Schriftwechſel mit dem Miniſter des Auswartigen führte;
in den Miniſterkonferenzen ſei Ungarn mit einem Prome-
moria in dieſer Frage nicht hervorgetreten.

Frankreich. Der „Gaulois“ bringt die nicht un-
laubliche Nachricht, daß Präſident Grevy, deſſen Präſi
entſchaft im Januar endet, h von Neuem kandi-

diren werde. Grevy fühle ſich zu alt gegenüber den
wahrſcheinlichen Schwierigkeiten in der neuen Seſſion.
Der Kandidat des Elyſée ſei Freycinet, der Kandidat
der Opportuniſten Campenon. Clemenceau ſuche
den Entſchluß Grevys zu bekämpfen, weil er deſſen Wieder
wahl wünſche.

Die nunmehr feſtgeſtellten Koſten des National-
begräbniſſes Victor Hugos belaufen ſich auf
101 532 Francs, welche die Budgetkommiſſion ſofort be-
willigte. Der urſprünglich beantragte Kredit betrug
20 Francs.Die Deputirtenkammer ſetzte am Sonnabend die
Berathung des Einnahmebudgets fort. Der Vorſitzende
der Budgetcommiſſion, Rouvier, trat für die Finanz-
politik der Regierung ein und theilte dabei mit, daß
das außerordentliche Budget für das Kriegsminiſterium
e ganz werden ſolle. Die Weiterberathung
wurde ſchließlich auf den heutigen Montag vertagt.

Der Senat hat die Berathung des Vertrages von
Tientſin auf denſelben Tag feſtgeſetzt.

Eine Depeſche des Gouverneurs der Kolonien
am Senegal vom 9. d. M. meldet, die el
am 31. Mai d. J. am oberen Theile des Fluſſes zwiſchen
Niagaſſola und von den Eingebopenen angegriffen
worden, er habe Verſtärkungen abgeſandt, und die Ein

eborenen ſeien zurückgeſchlagen worden. Am 22. v. M.
ätten die Schwarzen einen abermaligen Angriff auf die
ranzoſen gemacht und eine neue Niederlage erlitten. Die

ranzöſiſchen Truppen ſeien jetzt, nach Ergänzung ihrerroviant- und Munitionsvorräthe, aubmatſchitt, um den

ührer der Aufſtändiſchen, Samovi, vollſtändig zu ver-
nichten. Ein Telegramm des Gouverneurs von
Cochinchina vom 9. d. M. conſtatirt, daß im Norden
von Cambodſcha, wo ſich der Se des Aufſtandes
befunden habe, nach den von den franzöſiſchen Truppen
erzielten Erfolgen die Ruhe vollſtändig wiederher-

eſtellt ſei, die meiſten Führer der Aufſtändiſchen hättenſich unterworfen, der Norden und Oſten von Cochinchina

ſei ſeit dem Ende des Monats Mai vollſtändig pazifizirt.
General Courchy hat beſtimmte Jnſtruktionen er-

beten, wie er in Anam vorgehen ſolle. Die jüngſten
Ereigniſſe haben allerdings die Verhältniſſe dort arg ver
wirrt. Unter den möglichen r wäre die eine die
einfache Annexion Anams. Aber dies würde eine Er
oberung des Landes, das Halten zahlreicher und ſtarkerGarniſonen daſelbſt und die Schaſſung einer vollſtändig

neuen Verwaltung erſte machen. Dies wäre eine
wenig verlockende Perſpektive von Schwierigkeiten. Die
zweite Löſung wäre die Einſetzung eines militäriſchen
diktatoriſchen Regimes. Dies würde jedoch immerhin nur
ein proviſoriſches Mittel ſein. Eine dritte Lö ung wäre
die Verſtärkung des Protektorats und Uebertragung der
Regentſchaft und Regierung an franzoſenfreundliche Man-
darinen. Allein der junge König hat ſich ins Gebirge
r und ſich dem Einfluß der Franzoſen entzogen.

s würde daher nöthig ſein, denſelben erſt zu depoſſediren
und durch einen anderen König zu erſetzen. Die fran-
zöſiſche Regierung ſcheint hierzu ſchreiten und in der That
einen anderen Prinzen der anamitiſchen Dynaſtie unter
dem Schutz der franzöſiſchen Bajonnette in der Hauptſtadt
Hué auf den Thron von Anam inſtalliren zu wollen.

General Courchy theilte am Sonnabend telegraphiſch
mit, daß die Verſtärkungen von Tonkin nunmehr
einzutreffen begönnen. Ein Chaſſeur-Bataillon ſei be
reits eingetroffen und bewache mit den Zuaven die Cita-
delle. Einige plündernde Banden würden aus der Um
egend von Hue gemeldet. Ein neuer Schatz ſei ge-
unden worden; der geſammte Betrag der gefundenen

Schätze belaufe ſich nunmehr auf 10 Millionen. Der
König befinde ſich jenſeits Camlo. Die KöniginMutter,
die Oheime des Königs, die Prinzen und zahlreiche Man-
darinen wünſchten, nach Hue zurückkehren zu dürfen.

Aus Marſeille in Paris am Sonnabend einge-
angene Depeſchen conſtatiren, daß in dem Lager vona des Larrkers die Zahl der typhusartigen
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Krankheitsfälle zugenommen hat, es wird die ſchleunige
Aufhebung des Lagers beantragt.

Britiſches Reich. Ein in Kairo am Sonnabend
eingetroffenes Telegramm des Generals Brackenbury
aus Fatmeh vom 10. d. meldet, er habe den Brief eines
Kaufmanns in Handak erhalten, welcher beſagt, der Mahdi
ſei todt, ſeine Anhänger befänden ſich im Kampfe mit
einander. Nach einem weiteren Telegramm Brackenbury's
vom 11. d. M. iſt ein egyptiſcher Soldat auf der Flucht
in Fatmeh eingetroffen, welcher am 1. d. M. einen Araber
aus Khartum in Dbudom getroffen haben will, der den
Tod des Mahdi beſtätigt habe.

Sollte dieſe wichtige Nachricht ſich beſtätigen, ſo
würde dadurch dem neuen engliſchen Miniſterium die
ſchwierige Aufgabe, welche in Egypten ſeiner harrt,
weſentlich erleichtert werden.

An Stelle Rowland Winn's, welcher in den
Pairsſtand erhoben, iſt zum Deputirten der Graf-
ſchaft North-Linkolnſhire Atkinſon (conſervativ)
mit 4028 Stimmen gewählt worden; der liberale Gegen
kandidat Sir H. Thompſon erhielt 2872 Stimmen.

Jn London erregt eine Reihe von Artikeln der
„PallMallGazette“ nicht geringes Aufſehen. Dieſelben
beſchäftigen ſich ſo eingehend und ausführlich mit den
Schäden der öffentlichen Sittlichkeit, daß ſelbſt die vor
urtheilsfreieſten Blätter meinen, es werde durch eine gar
zu genaue Beſchreibung der Mittel und Wege des Laſters
mehr geſchadet als genützt. Der Herausgeber der „P. M.G.“ verkauft Tdercenſenhe von Nummern zu erhöhtem

Preis und entſchuldigt ſich damit, daß er eine beſchleunigte
Annahme der Bill zum Schutze junger Mädchen gegen
Verleitung zu unſittlichem Lebenswandel bezwecke. Dieſe
Bill iſt übrigens am Donnerstag in zweiter Leſung ange-
nommen worden.

Jn London geht das Gerücht daß die Verwerfung
der Anſprüche des Herzogs von Cambridge als Fingerzeifür den Herzog von Edinburg gelten ſoll, ſich v

die Möglichkeit ſeiner i als Herzog vonSachſenCoburg Gotha nicht allzu viel einzubilden. Der
Herzog, der ſich nicht durch Freigebigkeit auszeichne, ſei
gewillt, ſeine Ausſichten gegen ein gutes Stück Geld zu
veräußern; aber Fürſt Bismarck habe nicht die Gewohn-
heit für das zu zahlen, was er umſonſt haben könne.

Amerika. Der Bericht des landwirthſchaftlichen
Bureaus pro Juli conſtatirt eine kleine Beſſerung des
Standes des Winterweizens. Der gegenwärtige Durch-ſchnittsſtand iſt 65, die muthmaßliche Produktion dürfte

215 Mill. Buſhels betragen, der Durchſchnittsſtand des
rühjahrsweizens iſt 96, die Ernte dürfte 148 Millionen
uſhels ergeben. Der Stand des Mais iſt, abgeſehenvon dem Jahre 1884, beſſer als er ſeit 1880 deweſer iſt;

die mit Mais bebaute Fläche beträgt gegenwärtig 74 Mill.
Acres, der Durchſchnitisſtand 94. Der Durchſchnittsſtand
des Winterweizens iſt 87, der des Hafers 97 und derjenige
der Gerſte 92. Der Stand der Baumwolle hat ſich
bedeutend gebeſſert, der gegenwärtige Durchſchnittsſtand
iſt 96, es kann daher eine große Ernte als geſichert angeſehen werden. Der Durchſchuttsſtand in den einzelnen

Staaten wird wie folgt geſchätzt: Virginia 98, Nord-
Carolina 93, Süd-Carolina 96, Georgia 97, Florida 95.
Alabama 92, Miſſiſſippi 99, Louiſianag 100, Texas 92,
Arkanſas 96, Tenneſſee 97.

Aus Waſhington wird gemeldet: Drr Gouverneur
von Kanſas habe dem Sekretär des Krieges mitgetheilt,
daß in einer Anzahl Grafſchaften des ſüdweſtlichen Kanſas
eine große Aufregung herrſche. Einige Tauſend Anſiedler
hätten aus Furcht vor einem Einfall der Jndianer
ihre Beſitzungen verlaſſen und ſeien in die Städte geflüchtet.
Der Gouverneur erſucht die Regierung dringend, unver-
züglich Maßregeln zum Schutze der Anſiedler zu treffen.

Der Sekretär des Krieges hat angeordnet, daß 3000
Mann Soldaten ſofort nach dem Fort Reno, in dem Jn-
dianer-Gebiet, abgehen ſollen. Einem aus Colorado-City
in dem Staate Texas kommenden Gerüchte zufolge, hätte
in Neu-Mexiko ein Zuſammenſtoß zwiſchen Hirten und
Jndianern ſtattgefunden, wobei 60 Jndianer und 16 Hirten
getödtet wurden.

Aſien. Zur Lage in Afghaniſtan hat der Lon-
doner „Standard“ mit der indiſchen Poſt aus einer „aus-
nahmsweiſe zuverläſſigen Quelle“ den nachſtehenden Be-
richt erhalten:

„Der Emir erließ bei S Rückkehr a Kabul an ſämmt
liche Bergſtämme von Afghaniſtan einen Aufruf, worin er ſie
ermahnte, ihre inneren Uneinigkeiten bei Seite zu laſſen und

ch zu vereinigen, um entweder den Ruſſen oder den Englän-
ern, wer immer von dieſen geneigt ſein ſollte, ihr Land zu ab

ſorbiren, Widerſtand zu leiſten. Der Emir verſprach Allen, die
ſich ihm in Zeiten der Noth anſchließen würden Waffen und
Lebensmittel zu liefern, aber die abſolute Bedingung ſei, daß ſie
zur Bekämpfung eines jeden nationalen Feindes vorbereitet ſein
müßten. Es werden, ſelbſt in Afghaniſtan, wenige Perſonen
gefunden, die auf des Emirs Verſicherungen der Loyalität und
Freundſchaft für die engliſche Regierung großen Werth legen,
da ſie ſagen, daß, wenn ſie aufrichtig gemeint waren, der Emir

nicht dazu entſchloſſen haben würde, ſeinen Schatz in Tur-
eſtan zu bergen, ſondern denſelben eher in der Nähe der Eng
länder, entweder in Kabul oder in Jellalabad, aufbewahrt ha-
ben würde, wenn er an dieſelben als an ſeine Freunde feſt
glaubte. Ein Reiſender aus Kabul erklärt auf die Autorität
von Abdurrahman's Pepit daß der Emir durchaus unzufrieden
mit dem Reſultat des letzten Durbars war, und daß er den
Vicekönig für ebenſo geizig wie redſelig hielt. Abdurrahman
erwartete nicht weniger als eine Million, und wahrſcheinlich
zwei Millionen Sterl., außer 100,000 Gewehren, als Erſatz da
für, daß er die ganzen Hülfsquellen Afghaniſtans zur Verthei-
digung der Provinz Herat aufbietet. Auch wird ihm die noch
bedeutungsvollere den zugeſchrieben, daß er die Offiziere
der Grenzcommiſſion beſchuldigt, ihm Schande zugefügt zu ha-
ben, indem ſie ſeine Offiziere angewieſen, das Feuer gegen die
Ruſſen zu eröffnen, und dann ſich weigerten, an dem Kampfe
theilzunehmen. Es ſind mehrere Berichte im Umlauf, welche
beſagen, daß die Ruſſen in der Wüſte ſüdöſtlich von Merw
operiren, und daß eine Forſchungs- Expedition ihren Weg nach
der Nachbarſchaft von Maimena gefunden hat. n 1
Gerüchte über Unzufriedenheit im Lande ſelber. Ein Pilger
aus Khulm, im afghaniſchen Turkeſtan, äußerte in Peſchawur,
daß die Beamten des Emirs äußerſt unzufrieden mit ſeiner
Herrſchaft ſeien, und bereitwillig die Rußlands annehmen wür-
den, um ſeiner los zu werden, und daß Afghaniſch-Turkeſtan

ſofort erheben und einem Eindringling gegen Abdurrahman
ich anſchließen würde. Mahomed Jſa Khan, der Vetter des
mirs, iſt in directe Verbindung mit den Ruſſen getreten, und

die öffentliche Meinung iſt über ſein Verhalten el Viele
behaupten, daß er dies mit Wiſſen und Erlaubniß des Emirs
thue, während Andere erklären, daß er unabhängig handelt und

thatſächlich nicht unter der Controle des Emirs ſteht. Der
Pilger ſagt, daß im Falle eines Krieges die Afghanen ſich inFolge der Tyrannei des Emirs den Ruſſen anſchließen
würden.“

Vermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 12. Juli

Se. Majeſtät der Kaiſer machte in Ems am
reitag Abend eine Ausfahrt und beſuchte dann das
heater. Am Sonnabend trank Allerhöchſtderſelbe zum

erſten Male einen Becher am Keſſelbrunnen, machte
darauf eine Spazierfahrt und nahm ſpäter die Vorträge
des Hofmarſchalls Grafen Perponcher und des General-
lieutenants von Albedyll entgegen.

Als am Freitag Abend der Kaiſer ausfuhr, hatte ein älterer
Mann, der in der Schaar der den Kaiſer n Badegäſte
ſtand, einen mit Erde gefüllten Waſſerkrug vor ſich hingeworfen,
wobei er einige Worte murmelte, welche jedoch niemand verſtand.Der Krug zerbrach in Scherben, die Vferde der kaiſerlichen
Equipage wourden aber dadurch erſchreckt; der Kaiſer bemerkte
den Vorfall nicht. Der ſofort ſiſtirte ev wurde als ein irr-
ſinniger Böttchermeiſter aus Frankfurt a. O. rekognoscirt. Der
ſelbe erklärte im Verhör, er ſei mit einer en an den Kaiſer
nach Ems gekommen und wolle demſelben ein Mittel gegen Ueber
ſchwemmungen enthüllen und habe durch Zerbrechen des Kruges
ſi preven wollen. Der Jrrſinnige wurde in das Hoſpital
gebracht.

Am Sonnabend Abend beſuchte der Kaiſer im
Anſchluß an eine kurze h das Theater. Am Sonn
tag Morgen nahm Se. Majeſtät bereits um 8 Uhr ein
Glas am Keſſelbrunnen, woran ſich die Kurpromenade
und ſpäter eine Ausfahrt ſchloß. Um 1 Uhr 20 Min.
empfängt Se. Majeſtät den von Bonn s 7
Prinzen Friedrich Leopold, K. H. Ueber die Weiterreiſe
ſind nunmehr folgende Beſtimmungen getroffen: Die Ab-
fahrt von Ems nach Koblenz erfolgt am Dienstag den
14. Juli Nachmittags 4 Uhr; Se. Majeſtät wird bis
zum 16. Abends in Koblenz verweilen und ſich dann direkt
nach der Mainau begeben woſelbſt die Ankunft am
17. Morgens 9 Uhr ſtattfindet.

Wie aus Ems gemeldet wird, gedenkt der Kaiſer
am Dienstag, 14. d. M., nachdem er ſeine Kur beendet,
Ems zu verlaſſen, um ſich, wie alljährlich, wieder zu
einem etwa zweitägigen Aufenthalte und zum Beſuch bei
der Kaiſerin zunächſt nach Koblenz zu begeben. Dem
gabe in Koblenz wird hierauf vorausſichtlich ein
Beſuch der Majeſtäten bei der großherzoglich badiſchen
Familie auf der Mainau folgen, von wo der Kaiſer dann
direkt nach Gaſtein reiſt, um J wie bisher in
jedem Jahre, ebenfalls noch z eit zu verbleiben.

Se. kaiſerliche und Du iche Hoheit der Kronprinz
hatte ſich am Donnerstag Abend nach dem Kriegs-
miniſterium begeben und dort den Vortrag des Kriegs-miniſters VBronſert von Schellendorf entgegengenommen.

Am Freitag Abend empfingen die kronprinzlichen Herr
ſchaften im Neuen P ie Beſuche des Prinzen und
der Tee Prinzeſſin Wilhelm ſowie des Prinzen Alexander

um Thee. tDie kronprinzliche Familie wird ſich dem
Vernehmen nach in der zweiten Hälfte dieſes Monats
nach der Schweiz, zunächſt nach Zermatt begeben.
Der Kronprinz wird, nachdem er ſeine Familie begleitet
hat, vorausſichtlich im Auguſt wieder in Potsdam
eintreffen.

Prinz Georg hat am Sonnabend Abend Berlin
verlaſſen und ſich zunächſt auf etwa 4 bis 5 Tage nach
Wilhelmshöhe bei Kaſſel begeben. Von dort gedenkt der-
ſelbe dann am 16. d. M. zu mehrwöchigem Kurgebrauche
in Ems einzutreffen.

Prinz Alexander iſt von ſeinen Sommerreiſen
in Potsdam eingetroffen und gedenkt nun, wie bisher
alljährlich, 7 in dieſem Jahre wieder bis zum Herbſt
dort zu verbleiben.

Der kleine Prinz Eitelfritz zweiter Sohn des
Prinzen Wilhelm, feierte am Dienstag ſeinen zweiten Ge
burtstag in Heiligendamm. Die Badedirektion hatte dem
Tage zu Ehren die Brücke feſtlich hen laſſen und
ließ Morgens dem kleinen Geburtstagskinde ein Ständ-
chen bringen.

Der Erbgroßherzog von Baden iſt nach König-
ſtein abgereiſt, wo er am 9. d. M. bei ſeiner Braut ſeinen
Geburtstag gefeiert hat, und denkt in etwa acht Tagen
nach Potsdam zurückzukehren, um dort ſeine Dienſtleiſtung
im 1. Garde-Ulanen- Regiment fortzuſetzen. Man ver
muthet, daß der Erbgroßherzog nach ſeiner Vermählung
und Ueberſiedlung nach Freiburg ſeine militäriſche Lauf
bahn, zunächſt als Bataillons Commandeur, fortſetzen
werde. Sein und ſeiner Gemahlin künftiger Hofſtaat iſt
ſchon zum Theil gebildet, zur Oberhofmeiſterin iſt Freifrau
v. La Roche, geb. Freiin v. Hardenberg, zum HofmarſchallJurn v. Freyſtedt, bisher Major und Flügeladjutant des

ürſten von Schwarzburg-Sondershauſen, ernannt.
Ueber die Hochzeitsfeier des Grafen Wilhelm

Bismarck iſt bisher wenig mehr als die Aufzählung der
bekannteſten Gäſte in die Oeſſentlichkeit gedrungen. Jn
dem Kanzler naheſtehenden Kreiſen erzählt man viel von
einem Toaſt voll ſprudelnder Laune, welchen der
girſt auf ſeinen Schwager Arnim, mit dem er ſeit der

nabenzeit eng befreundet, ausbrachte. Dieſer ließ den
Fürſten hochleben. Den Trinkſpruch auf das Brautpaar
brachte Herr von Bismarck-Gültz, das älteſte Mitglied
der Familie, aus. Jn ungewöhnlicher Weiſe iſt, wie man
dem „Braunſchw. Tbl.“ ſchreibt, bei der Hochzeitsfeier Prof.
Schweninger ausgezeichnet worden. Graf Wilhelm
Bismarck brachte einen Toaſt auf ihn aus, in welchem er
ihn als den Begründer des Glückes der Familie Bismarck
feierte. Nicht bloß daß Profeſſor Schweninger den Reichs-
kanzler wieder geſund gemacht, ſondern er habe auch ihm,
dem Neuvermählten, durch ſeine vor Jahren vorgenommene
lückliche Kur es überhaupt erſt ermöglicht, das ſchönſteFeſt ſeines Lebens zu begehen. Nach dieſem Toaſt um-

ringten die Anweſenden den Herrn Schweninger, beglück-
wünſchten und umarmten ihn.

Das Stiftungsfeſt des Lehr-Jnfanterie-
Bataillons fand in Gemäßheit Allerhöchſten Befehls am
Sonntag Vormittag 11 Uhr in Potsdam ſtatt. Mit der
Vertretung Sr. Majeſtät des Kaiſers war Se. K. u. K.
Hoheit der Kronprinz beauftragt. Außer Hochſtdem-
ſelben wohnte Jhre K. u. K. Hoheit die Frau Kron-
prinzeſſin und alle in Berlin und Potsdam anweſenden
Mitglieder des Königshauſes und deutſchen Prinzen der

eier bei. Dieſelbe begann bei prachtvollem Wetter um
1 Uhr mit einem vom Hofprediger Rogge abge

ler liturgiſchen Gottesdienſte im Garten von Sansſouci.
n denſelben ſchloß ſich um 12 Uhr der Parademarſch

und ſpäter die Speiſung der Mannſchaften des Bataillons
in den Communs. Der Kronprinz trank dabei im Namen
des Kaiſers auf die Armee der kommandirende General
des Gardekorps, General der Jnfanterie v. Pape, brachte
ein begeiſtertes Hoch auf den oberſten Kriegsherrn
Se. Majeſtät den Kaiſer aus. Um 1, Uhr fand im
Muſchelſaale des Neuen Palais ein Diner von 100 Ge-
decken ſtatt. Die Hoftrauer war für dieſe abgelegt.

Die Ehrenſtiftsdame Freiin von Manteuffel,
Tochter des verewigten Generalfeldmarſchalls iſt auf
der Rückreiſe von Straßburg vorgeſtern Abend über
Koblenz in Berlin eingetroffen. Freiin von Manteuffel
hat ſich in Koblenz bei der Kaiſerin abgemeldet und ſich
ſeitens derſelben des huldvollſten Empfanges zu erfreuen
gehabt. Nachmittag begab ſie ſich zum Kron
prinzen und der Kronprinzeſſin nach Potsdam.

Einen ſpaßhaften Beleg für den Preußenhaß
des Herzogs von Cumberland bringt die „Truth“.
Der welfſiſche Prätendent hat nämlich die Lieferung des
beim Bau ſeiner großartigen Treibhäuſer in Gmunden
nöthigen Eiſenwerks einer Leipziger Firma übergeben mit
der ausdrücklichen Bedingung daß die bei deren Her-
ſtellung zu verwendenden Arbeiter keine Preußen ſeien;
der beaufſichtigende Jngenieur aber durfte nicht einmal ſeine
Ausbildung in Preußen empfangen haben!

Premier Lieutenant Friedrich vom hieſigen
Eiſenbahn Regiment wird ſich in den Tagen als
Organiſator der chileniſchen Armee nach der Republik
Chile in Süd- Amerika begeben. Die chileniſche Regierung
De ſich bereits vor einiger Zeit durch r hieſigen Ge
andten an unſere Regierung um Ueberlaſſung eines

Militär-Jnſtrukteurs gewandt, da ſie beabſichtigt, in Chile
die allgemeine ſtaatliche Wehrpflicht nach deutſchem
Muſter einzuführen. Die Wahl iſt auf Herrn Friedrich
gefallen, da derſelbe fertig ſpaniſch ſpricht. Herr Fried-
rich begiebt ſich zunächſt auf 5-Jahre nach Chile und
erhält außer allen übrigen dienſtlichen Kompetenzen, freier
Stat ion, freier Ueberfahrt c. 2c. 15 000 Gehalt pro
anno. Der Rücktritt in unſere Armee iſt ihm vorbehalten
geblieben.

Die Unterſchlagnngen des Berliner Magiſtrats
caſſirers Gabriel betragen nach dem Ergebniß der vor-
t abgeſchloſſenen Berechnung in dem Zeitraum von
O Jahren, während welcher er die Kaſſe verwaltete, in

runder Summe 121,400. Die von G. beim Antritt ſeines
Amtes hinterlegte Bürgſchaft von 9000 M. iſt in den
Beſitz der Stadt übergegangen.

Der Trinkſpruch des Sängers von „Vionville“,
Ernſt von Wildenbruch, bei dem Regimentsfeſt der

52er in Kottbus, von welchem wir kürzlich ausführliche
Mittheilungen brachten, gipfelte in dem Rufe: Ja, wer
waren die Männer, die es verſtanden, an Heldenmuth
ſelbſt die 300 Spartaner unter Leonidas in den Schatten
zu ſtellen Wer waren ſie? Das waren unſere
märkiſchen Bauernjungen bei Vionville! Kein
Wunder, daß dieſe von aller Uebertreibung fernen
Recht die patriotiſchen Herzen der Feſtgenoſſen mächtig
ergriffen.

Die Gewaltakte ſtrikender Maurer in Berlin
gegen arbeitende Kollegen mehren ſich. Als geſtern früh
egen 5 Uhr der Arbeiter N. in Gemeinſchaft mit einigenVrerlenten und Maurern die Potsdamer Straße paſſirte,

um auf Arbeit zu gehen, wurde er an der Ecke der Eich-
hornſtraße von dem Maurer Schwabe mit den Worten
angehalten: „Du Lump, Du Schuft gehſt auch auf Arbeit.“
Als N. ſich dergleichen Reden verbat, ſchlug Schwabe ihn
ohne Weiteres mit einem Hausſchlüſſel gegen den Kopfund brachte ihm nicht unbedeutende Verletzungen bei, P

daß der Verletzte ſich in Behandlung begebenmußte. Schwabe, welcher nach der That die gut zu
ergreifen verſuchte, wurde von einem hinzugekommenen
Wächter ergriffen und ſiſtirt. Derſelbe iſt heute wegen
gefährlicher Körperverletzung und Vergehens gegen S 153
der Gewerbeordnung zur Haft gebracht. Wegen einesähnlichen, gleichfalls in der Powbamerſtraße verübten

feheg Gewaltaktes wurde der Maurergeſelle Künſtler ver
aftet.

Der Selbſtmord eines Muſikers von der Ca-
pelle des bayriſchen 14. Jnf.-Reg. wird aus Nürnberg
gemeldet. Derſelbe hatte, nach dem „Fr. K.“, eine Dis
ziplinarſtrafe wegen nächtlichen Ausbleibens zu erwarten
und lief, ehe er vorgeführt wurde, aus der Kaſerne, von
einem Unteroffizier und mehreren Soldaten bis zu einem
Kornfelde, unweit Muggenhof, in der Nähe des Zellen-
gefängniſſes verfolgt. Als er ſah, daß ein Entrinnen
nicht mehr möglich ſei, drückte er einen Revolver gegen
ſich ab und traf ſich derart an die Schläfe, daß ſofort der
Tod eintrat.

Der Gipfel der meiningerhaft-hiſtoriſchen Echt
heit einer Theatervorſtellung wird demnächſt in Eger er-
reicht werden. Wie die dortige Zeitung meldet, hat man
dort beſchloſſen, „Wallenſteins Lager zum Beſten
des deutſchen Schulvereins, des Kaiſer Joſef- Denkmals
und des Rothen Kreuzes in der hiſtoriſch merkwürdigen
alten Kaiſerburg zu Eger aufzuführen. Die zwei-
malige Aufführung des Stückes iſt auf den 15. und 16.
Auguſt feſtgeſetzt.

Cholera.
Die Cholera in Spanien nimmt immer noch zu.

Am 6. ſtieg die Zahl der Erkrankungen auf 1715, die der
Todesfälle auf 805. Am ſchlimmſten daran ſind Aran-
jucz (145 Erkrankungen und 95 Todesfälle), Stadt Va-
lencia (284 und 164), Murcia und Vororte (116 und 42).
Die letzte Woche weiſt im Ganzen 10328 Erkrankungen
und 4920 Todesfälle auf. Vereinzelte Fälle werden jetzt
auch aus Malaga und Avila, ſowie aus den Provinzen
Salamanca, Cindad Real und Albacete gemeldet. er
kann, der flüchtet, trotz der Abſperrung; die Angehörigen
der beſſer ſituirten Klaſſen ziehen in großer Zahl nach
Frankreich.

Die Meldung, daß im Departement de l'Aube, in der
Nähe der Pyrenäen, auch bereits mehrere Cholerafälle
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4 r vorgekommen ſeien, wird nach angeſtellter Verifizirung
durch den Präfekten offiziell dementirt. Dr. Ferran pro-
teſtirt in einer Depeſche an den „Figaro“ gegen den Rapport
des Dr. Brouardel. Die Akademie von Paris kenne ſein
Jmpfverfahren bereits ſeit dem April.

Magdeburger Börſe, 11. Juli.

Teichs- Anleihe 4t Magdeburger Stadt- Obligationen 4 102,25 GReuſtadt r Sladt Obligationen 41Buckauer StadtAnleihe 4 er 7 u 101,50auer Gas afion en 5Siv, v. Et.
Wagdeb Allgem. Verficher. Geſellſchafts Act. n

h agdeburger em. er. Geſet v p. n à 300 3 vollgezahlt 23 377,00B
i do, Feuerverſicher.Actien p. St. 3000 M.t mit 209 Einzahlung 170 182 2385,006do, Hagel-Verſicher.-Actien p. St. à 1500

N. mit 40, Einzahlung o 280,008do. Zebens. Verſich.-Actien p. St. à 1500
M. mit 20, Einzahlung 24 400,006Div. in

1980 1 884
Actien Brauerei Reuftadt- Magdeburg 4 10 186,00 G
Caroline, conſolidirte BergwerksActien 4 10 7 106,50B

1 Chemiſche Fabrik Buckau-Actien 4 10 0 130,00bzDeſſauer Gas Acttien 4 13 13Ei ber und Maſchinen- Fabrik Nien ure 4 0 2
ette“, Elbſchifff.“Geſ. ALtien 2 7Leoph., ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 6 89,50 a 75bz

Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8do. Bankverein-Antheile 4 6 6 109,75 Gda. Bau und Creditbank- Aktien 4 61 8 121,60b3
do. BergwerksActien 4 15 15do. do. Stamm-Priorit.Act. 5 15 15do, VrivatbankActien 4 S 4 116,00 Gdo Straßen bahn ctien 10 9Theater Actien 3 90,00 GMorie, conſolioirte BergwerisActien 4 Iv2,75 BMaſchinenfabeitk Br. gu- Acten 100,00 GSachſ.“Th Braunkohlen Verwerth.-Actien 4 15 15 201,50 S
do. do. Stamm-Prior.Act. 5 15 15Endenburger MaſchinenfabrirActien 4 30 30

Magdeburger Zuckerraffinerie-StammActien 4 6
do. do. Stamm-Prior. 6 7

Zuckerbericht der Magdeburger Börſe
vom 11. Juli 16885.

h GranulatedKryſtallzucker I.
h Kryſtallzucker II. SKornzucker von 96 26,00 4

Kornzucker von 95 e F vi Kornzucker 88 Rend. 24,00--24,50
h Nachproducte 88--92 S4 do. 759 Rend. 20,00 30 .4i Tendenz Zlau.ein Brodraffinade

odMelis SGem. Raffinade 31,00-31,60
Gem. Melis I. 30,25—-30,50
Tendenz: Sehr ſtill.

1000 kg.
h Berlin, 11. Juli. Weizen per 1000 Kilogr. loco ver9 nachläſſigt, Termine im Verlaufe höher, gekündigt Ctr.. Kün
h digungspreis bez., Loco 160-180 -4 nach Qualität bez.,

e Lieſerungsqualität 165 .4 bez., per dieſen Monat und perSult Auguſt 164,5— 165,5 .4 bez., per Auguſt Sept. 4 bez.,
i der September Oktober 167—168,5.2 bez., per Oktober November

189 170 bez., per November- Dezember 171,25--172 -4 bez.,

Dienstag den 14. Juli:

gabe und Abgabe der Bücher von 11--1 Uhr.
BVibliothek der Kaiſerl. Leopold.-Carol. Academie:

im Gebäude der Königl. Univerſität- Klinik am Domplatz.

unentgeltlich geöffnet Sonntag, Dienstag u.der ehemal. Reſidenz, Dongeſe 5

Sgrehreibereten d. Kgl. L
aN

h Kgl.i Vorm. von 8--12 u. Nachm. von 3-5
Etandesamt: Vorm. v.

bäude Rathhausgaſſe Nr. 1. Monta

enſtunden Vorm. 8-1 u. N

r u. VorſchußVerein: ts LJenverſammlung: Vorm. 8 im ſtädt. a

Patentſchrriren egreinimg: v r.von 12 Uhr Vorm. und von 2—6 Uhr Nachm.
Volksbibliothek: von 7——8 Uhr Abds. geöffnet im Rathhaus.
Kaufmänn.
e

aufmänn.LehrerVerein Halle: A

Städtiſche Sparkafſe: Kae c

Verein „Mercur“: Ab. 8 im „Reichskanzler“.
Verein Solidia“: Ab. 8 im Reſtaurar

bds. 8-10 Uhr im „Gambrinus

F e

äſſer Taverne, RathhausgaſſeBee wiſtäns. Conditoren: Abds. 8 im „Reichskanzler“.

Geſangverein
ration.

Geſangverein Lydia: Abds. 8 im „Reichskanzler“.

der „Stadt Berlin“, Leipzigerſtraße.Schachklub: Abds. 8 im Hotel „zum Kronprinz part.

und 2—6 Uhr Abends.

anſtalt.

Für Dienstag:
Neues Theater: Anfang “/27 Uhr: Epidemiſch.
Altes Theater: geſchloſſen.

H,dalliſcher Tages -Kalender.

Kgl. Univerſitäts-Bibliothek (Friedrichſtr.). Geöffnet von 8—1 Uhr. Aus-
r

eöffnet Nm. von 3—6
n

ifl der Provinz Sachſen für heimathl. Geſchichte u. Alterthumskunde:
v. 11-1 Uhr in

andgerichts: Dienſtſtunden v. Vorm. 8 bis

m. 4. ßreiskaſſen des Stadtkreiſes und des Saalkreiſes Dienſtſtunden
9 1 u. Nachm. v. 3—5 geöffnet im Sparkaſſenge

ittwoch u. Sonnabend e Nießungen.
Städtiſches Leihhaus: editionsſtunden von Vorm. 8 bis Nachm.

achm. 3
d. Saalkreis Kaſſenſtunden Vm. 9-1 u. Nm. 4--6 Sopbienſtr. 10.u Vm. 9--1 u. Nm. 3-8 Brüderſtr. 6.

4, 1 Treppe hoch, geöffnet

Verein: Ab. 8 Geſellſchaſtsabend und offene Bibliothek.

ant zum „AichAmt“.

Arends 'ſcher r Uebung und Sitzung Abds. 8, in der

lang: Abds. 8-—10 Uebungsſtunde im Kronprinzen
rion: Abds. 8 Uebungsſtunde in Weidenhamm er's Reſtau

Halleſcher Zither-Club: Abds. 8 Verſammlungs Abend bei Herrn Neſſe in

ich und Wagageamt: (gr. Berlin 163). Wochentags von 8-12 Uhr Mittags

Garten: (gr. Wallſtr. 23). Wochentags 6--12 und 1--6 Uhr.r nene für Arbeitsnachweiſung. Jnſpektor Merten, Arbeits

Repertoir der Leipziger Theater.

per Dezember-Januarx 4 bez. Roggen per 1000 Kilogr.
loco vernachläſſigt, Termine beſſer, geſündigt 3000 Cix. Kün
digungspreis 145,6 bez. Voco 139-- 148 .4 nach Quoſität bez.,
Lieferungsqualität 145,5 .4 bez., ruſſiſcher 4 bez. inländiſcher

A. bez., per dieſen Monat und per Juli- Auguſt 4 bez.,per AuguſtSept. bez. per Sept. Okt. 149 149,5 bez.
per Oktober- November 151,k--152. bez, per November De
zember 153, 154 e bez. Gerſte per 1000 Kilogr loco ver
nachläſſigt, große und kleine 112--170 nach Qualität bez.

afer per 1000 Kilogr. loco feſt, Termine höher, gekündigt
tr., Kündigungspreis bez. Loco 125-164 nach Quol.

bez. Lieferungsaualität 127,5.4 bez., pommerſcher wittel 146--149
bez., guter 150--165 .4 ab Bahn kez., ſchleſiſcher .4 bez.,

preußiſcher mittel 145--149 .4 bez., guter 150 155 .4 ab Bahn
b ruſſiſcher 4 bez., per dieſen Monat u. per Juli Auguſt
127,5--128 bez., per September Oktober 132,5--153 bez.,
per Oktober- November 133-133,75 .4 bez, per November De
ember 133,5-134 bez. Mais per 1000 Kilogr loco feſt,
ermine gekündigt Ctr., Kündigungspreis 4 bez.

Loco 118--122 4 nach Qualität bez., per dieſen Monat .4
bez., per Juli Auguſt 4 bez., per Auguſt September .4
bez. Erbſen per 100 Kilogr. Kochwaare 146-200 .4
bez., Futterwaare 133--142 nach Qualität bez. Oel-
ſaaten per 100 Kilogr., gekündigt Ctr., Winterraps 4
bez., Sommerraps 4 bez. Winterrübſen 4 bez., Som-
merrübſen bez. Rüböl per 100 Kilogr. mit Faß, Ter
mine ſtill, gekündigt Ctr. Kündigungspreis 4 bez. Loco
mit Faß bez., ohne Faß 4 bez. ver dieſen Monat

bez., per Juli- Auguſt .4 bez., per Auguſt September
4 bez., per September Oktober 47,8 .4 bez., per Oktober

November 48,2 bez., per November Dezember 48,6 .4 bez.
Leinöl per 100 Kilogr. bez., loco 4 bez., Lieferung
4 bez. Spirikus per 100 Liter, à 100 10,600

Termine feſt und höher, gekündigt 70000 Liter. Kündigungspreis
42,3 .-4 bez., Loco mit e bez. per dieſen Monat 42,2
42,4.4 bez., per Juli- Auguſt 42,2-—42,4 .4 bez., per AuguſtSep
tember 42,5— 42,8 bez., per September- Oktober 43 5--43,8 .4
bez., per Oktober November 43,7--44 .4 bez., per November
Dezember 43,7— 44 .4 bez. Spiritus per 100 Liter à 1000
10,000 loco ohne Faß 43 -4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 24,00--22,00, Nr. 0 22,00 20,00,
r ſtill Roggenmehl Nr. O u. 1 per 10( Kilogr. unver

euert incl. Sack höher, gekündigt 1000 CEtr.. Kündigungspreis19 90 bez. per dieſen Monat und per Juli Auguſt 19,90- 19,95
bez., Be Auguſt W 20,05--20,10 4 bez., per Sep

tember Oktober 20,20--20,25 .4 bez, per Oktober November
20,35--20,45 bez.

ger Produktenbörſe vom 11. Juli 1885. Weizen
per 1000 Ko. netto loco hieſiger 170-—-180 .4 bz., fremder 160 185
4 bz. u. Bf. Still. Roggen per 1000 Ko. netto loco hie
ſiger 145--150 bz., fremder 150--152 bz. u. Bf. Still.
Gerſteper 1000 Kilogramm netto loco 125 175 .4 nominell.
Hafer per 1000 Kilogramm netto loco 145--158 bz. Mais
per 1000 Kilogramm netto loco amerikaniſcher 125 bez
Raps per 1000 Kilogr. netto loco je nach Trockenheit 190 bis
210 bz. Rüböl per 100 Kilogramm netto loco 49,50 bz.
r Juli Auguſt 49,50 Bf., per September- October 49,50

f. z 1 Spiritus per 10,000 Liter-Procent ohne Faß loco
42,60 G. Etwas beſſer.

Liverpool, 11. Juli. Baumwolle. (Anfangsbericht.
Muthmaßlicher Umſatz 4000 Vallen. Ruhig. Tagesimport 4000
Ballen. Schlußbericht. Umſetz 4000 Ballen davon für
Spekulation und Export 500 Ballen. Amerikaner zu Gunſten
der Käufer, Surats unverändert.

Börſennachrichten.
Berlin, 11. Juli. Die heutige und Aktienbörſe

zeigte wiederum bei Eröffnung und in ihrem weiteren Verlaufe
nur ſtillen Geſchäftsgang. Die Meldungen von den fremden
l boten in keiner Beziehung Anregung dar, ſo daß
weder Angebot noch Nachfrage beſonders hervortrat und die
Courſe nur ganz unweſentliche Veränderungen erfuhren. Es

Vnödertrafene Leitung

Finfachste Construetion,

Bestes Matoerial.

Wröet Dorfe
ſſne e e

Locomobilen illid Dampfdr
aus der berühmten Fabrik von Ruston, Pr octor (o., LiDcoln, Bpglapd,

empfiehlt und hält auf Lager [7849

W. Schmiclt,
Vertreter der Firma Ruston, Proctor Co.,

alle a/S. 43. Magdeburgerstrasse 458.

gilt dies ebenſowohl von den Ultimowerthen wie von den ver
comptant gehandelten Papieren. Jm Allgemeinen kann demnach
die Haltung als feſt bezeichnet werden. Der Kapitalsmarkt
erwies ſich feſt ſowohl für heimiſche ſolide Anlagen, wie für
fremde, feſten Zins tragende Papiere. Der Geldſtand bleibt
flüſſig. Der Privatdiscont wurde mit 2 notirt. Auf in
ternationglem Gebiet gingen Oeſterreichiſche Kreditaktien unter
unweſentlichen Schwankungen ruhig um, Franzoſen und Lom-
barden waren behauptet und ſtill. Von fremden Fonds ſind
Ruſſiſche Anleihen und Ungariſche Goldrente als feſter und ruhig
zu nennen. Deutſche und Preußiſche Stagtsfonds verkehrten
in feſter Haltung mäßig lebhafr, inländiſche Eiſenbahnprioritäten
till. Bankaktien waren feſt und ruhig; Diskonto-Kommandit-
ntheile feſter. Jnduſtriepapiere wenig verändert und ruhig;

Aktien von Brauereien lebhafter, Montanwerthe unverändert
und ſtill. Von inländiſchen Eiſenbahnaktien waren Oſtpreu-
ßiſche Südbahn feſter und lebhaſter, auch Mainz-Ludwigshafenund Marienburg-Mlawka mehr beachtet, WMeglenburgiſde und

Lübeck-Büchener ſchwächer.
Courſe um 2 Uhr. Geſchäftslos. Oeſterr. Kreditaktien 468,00,

ranzoſen 484,50, Lombarden 224,50,
ortmunder St.Pr. 55,12, Laurghütte 9137, Darmſtädter

Bank Deutſche Bank 144,12, Diskonto-Commandit 180.00,Ruſſ. Bank 76,12, übeck-Büchener 165,75, Mainzer 103,75, Ma
rienburger 76,75, Mecklenburger 190,00, Oſtpreußen 110,62, Buſch
tehrader e 127,62, Elbethal 278,00, Galizier 99,87,
Vordweſtbahn 276,00, Gotthardbahn 109,25, Rumänier 104,37,
Italiener 96,12, Oeſterr. Goldrente 89,30, do. Papierrente 67,75,
do. Silberrente 68,37, 1860er Looſe 11875, Ruſſen alte 93,87,
do. 1880er 80,25, do. 1884er 94,62, 49, Ungar. Goldrente 81,25,
Ruſſ. Noten 204,25, do. Orient II. 60,00, do. do. III. 60,00, Serb.
Rente 85,37, Guß, 142,50, Gr. Ruß. Staatsb. 12325.
Deutſche Rei uteß 4 104 25 bz. Conſolid. Preuß. An

leihe 4 104,00 bz. Conſolid. Preuß- Anleihe 4 10400 bz.
Staats Anleihe 1868 49 102,10 G. Staats nleihe 1850, 25,
53, 62 49 102,10 G. Staats-Schuldſcheine 3 99,90 bz.

Waſſerftand der Elbe bei Magdeburg am 11. Juli
Am Pegel 1,10 Meter über 0.

Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Strau g
furt am 11. Juli 1,39, am 12. Juli 1,29 Meter.

Telegraphiſche Depeſchen.
Paris, 12. Juli. Der „Jntranſigeant“ veröffentlicht

folgende ſenſationelle Nachricht: Dem ehemaligen Diplomaten
Billing habe der Mahdi vor der Einnahme von Khartum
angeboten, den General Gordon gegen ein Löſegeld von
1,250,000 Fres., welches Lord Lyons nach dem Eintreffen
der offiziellen Beſtätigung von der Freilaſſung Gordon's
n ſollte, zu den engliſchen Vorpoſten zurückzuſchickeu.illing habe dieſen Vorſchlag in Paris Lord Lyons mit-

getheilt, derſelbe ſei jedoch von dem engliſchen Miniſterium
auf Verlangen Lord Granville's abgelehnt worden.

Tiflis, 12. Juli. Das 2. Eiſenbahnbataillon und
das 1. Feeldlazareth ſind in Krasnowodsk angekommen.
Das Bataillon begiebt ſich zum Bau der transkaspiſchen
Bahn, das Feldlazareth nach Askabad. Jn Kursk
entſtand geſtern ein großer Brand, im kaufmänniſchen
Stadtvierkel ſind mehr als 50 Häuſer abgebrannt, der
Schaden iſt ſehr bedeutend.

Simla, 12. Juli. Telegramm des Reuter'ſchen
Bureaus Das Gerücht, die engliſche Regierung be-
ünſtige die Errichtung einer britiſchen Kantonnirung in
andahar, findet in hieſigen amtlichen Kreiſen keinen

Glauben. Wie verlautet ſoll die Quettah Eiſenbahn
bis zum Khojak- Paß ansgedehnt werden.

onooooornocxſcCüxcCckohlonresws on

Vorzäghichste Ausführung

Greringsten

Fouerungs- Verbrauch

Vollxommenste Reinigung
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eschmaschinen

Milchkühler,
Butterfäſſer,
Butterkneter,
Raſen-Hand-Mäher,

Bekanntmachung.
Offene Pfarrſtelle.

rikaniſche,

Größen,

jeſj j o esi Die Stelle des Oberpfarrers an der hieſigen Hauptkirche St. 5e en e en Bud Saoxs nonostoPatentSchapftägeet gte.
9 Bewerbungen um dieſelbe erſuchen wir baldigſt an den unter
h zeichneten Patron zu richten. zu den billigſten Preiſen.h Das amtlich r n dent 4 e9 jährlich. Die bisherigen Jnhaber der Stelle bezogen eine perſönliche Sh n von ob u di r u P de en M 0 chmmickät.
l ihre Geneigtheit ausgeſprochen, dieſe Zulage auch ferner zu g 2wer Hphrkhanſen, i dir ſten ſo Niederlage lanchu. Maschinen u. Geräthe.

9 er Magiſtrat.Hiesterweg. R. Magdeburgerstrasshe B.
GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

Jch empfehle und halte ſtets Lager von:

Wieſeneggen, Laacke's Patent,
Schlepp arken, von den ſchmalſten bis zu 3 Meter breit,

von W. Lefeld
Lentsech.,

Häckſelmaſchinen, prima Fabrikat, in allen

les üchkenstifte
als beſten Schutz gegen Mücken-
ſtiche empfiehlt 7497

M. Waltsgott.
Strohſeile zur Ernte

liefert billigſt r
Aken a E. Julius M
Altes und neues Wieſenhen in
beſter Qualität verkauft [7664

Rittergut Collenbey.

Heu und Getreide-Gabeln, u an Familien Nachricht.

Todes Anzeige.
Nach längerem Kranken-

lager verſchied am 11. d. zu
Volkmaritz mein guter Mann,
unſer lieber Vater, der Rentier

Aug. Ferd. Zörner
im 66. Lebensjahre. Dies
zeigen tiefbetrübt an [7881

die Hinterbliebenen.
Die Beerdigung ſindet

Dienstag den 14. Juli Nachm.
2 Uhr in Neehauſen ſtatt.

Türk. Tabackaktien 91,75,
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alle, den 13. Juli.
(Der Abdruck unſerer Lokal- Nachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellen angabe geſtattet.)
Der Verein der Gaſtwirthe von Halle a/S.

und Umgegend hielt Freitag Nachmittag im Reſtaurant
„Fürſtenthal“ unter Vorſitz des Herrn Hötelier C.
Neſſe ſeine gut beſuchte Generalverſammlung ab, in
welcher zunächſt das Protokoll der vorigen Verſammlung
verleſen und genehmigt wurde. Als Local der nächſten
Verſammlung wurde „Gaudichs Reſtaurant“ in
Ammendorf beſtimmt. Zu des jüngſt verſtorbenen
Herrn Hötelier Paul Dreſſner erhoben ſt die An
weſenden nach vorangegangener Anſprache des Vorſitzenden
von ihren Plätzen. Zwei Mitglieder wurden in der
üblichen formellen Weiſe neu aufgenommen. Der Schrift
führer, Herr Vrere Günther erſtattete den allgemein
befriedigenden Jahresbericht, der demnächſt in Druck er-
ſcheinen wird. Reſtaurateur Weidenhammer,
als Kaſſirer des Vereins, legte die nicht minder befriedi-
gende Jahresrechnung. Zu Reviſoren derſelben wurden
die Herren Weinhändler Keerl, Reſtaurateur Jahn und
Reſtaurateur Lüderitz (Giebichenſtein) e Die-
ſelben werden in der nächſten Verſammlung den Reviſions
bericht erſtatten. Der Vorſitzende berichtet ſodann über
den kürzlich in Bremen abgehaltenen deutſchen Gaſtwirths
tag, dem er als Delegirter des hieſigen Vereins beige
wohnt hatte. Es wurde a. A. noch Mittheilung über die
bei den hieſigen ſtädtiſchen eingereichte Petition
in Betreff der leidigen Tanzſteuer gemacht, die in der
letzten StadtverordnetenVerſammlung an den Magiſtrat
zur Berückſichtigung zurückgegeben worden iſt.

Juterims- Stadttheater.
Cyprienne (Divorgons), Luſtſpiel von V. Sardou.

(8. Gaſtſpiel der Mitglieder des Berliner Reſidenztheaters.
Nach Augiers „Fourchambault“ die nicht ein dramatiſir

ter Roman ſind, wie geſtern im „Tageblatt“ zu leſen war
brachten unſere Gäſte geſtern Abend ein Luſtſpiel des bedeutend-
ſten Dramatikers des zweiten Kaiſerreichs, Victorien Sardou,
ſein „Divorgons“, in Deutſchland als „Cyprienne“ aufgeführt.
Sardou gehört zu den franzöſiſchen Realiſten größern Stils,
welche ihre Erfolge nicht ausſchließlich den ſchlechteſten Jnſtinkten
des Publikums verdanken, wie die Feydeau, Belot u. a. Sardou

Meiſter eines perſonenreichen und reichbewegten ſceniſchen
nſembles, wie einer geiſtvollen und virtuoſen Behandlung desDialogs, wenn ihm u der Vorwurf mit Recht gemacht worden

iſt, daß ſeine Erfindungen nicht ſelten allzu berechnet ſeien, wo
runter die Wahrſcheinlichkeit der Situationen oft in bedenklicher
Weiſe zu leiden habe. „Cyprienne“ bewahrheitet alles dieſes.
Der Gegenſtand des Stückes iſt die Heilung einer jungen Frau
von ihren Eheſcheidungsgelüſten. Der Verfaſſer hat aber dieſes

heikle Thema ſo fein zu behandeln gewußt, daß man von An
ang an die Empfindung hat, daß die Caprice der jungen Frau

ch ihrem Gatten zum Schaden iſt, und ſo kann ſich
der Beſchauer ohne irgend welche unangenehme Empfindung ganz
dem Genuſſe des Stückes hingeben. Die geſtrige Aufführung
erreichte ihren künſtleriſchen Höhepunkt im zweiten Akt, in der
Eiferſuchtsſcene der Cyprienne (Frl. Hachmann) mit ihrem
Gatten, Herrn von Prunelles (Herr Eggeling) das war ein
Spiel von ſchönſter Vollendung. Die vorhergehende Scene mit
Adhémar von Gratignau (Herr Schacht) ſtand ihr wenig oder
wohl nicht nach, ebenſo wie der 3. Akt mit ſeinem köſtlichen
r Die übrigen Darſteller (die Damen Fiſchroth,

lodyszewska, Schönfeldt, Kramm ſowie die Herren
Gelling, Lüpſchütz, Eichenwald und Biehler) brachten
ihre kleineren Rollen mit gleicher Vollendung zur Darſtellung,
ſodaß das ſceniſche Enſemble durchweg ein vortreffliches war
und wohl den Dank eines zahlreicheren Publikums, als erſchienen

war, verdiente. V.

weder ihr no

Eduard Grell's 16te Meſſe a cappella und ihre Auf
führung durch den Riedel-Verein aus Leipzig.
Die Abſicht, jenes merkwürdige und prächtige Werk, das in

jüngſter Zeit ſo viel hat von ſich reden machen, Sonnabend
18. Juli Nachm. 5 Uhr in der (vom Kirchenvorſtand gütigſt

bewilligten) Marienkirche zu Halle aufzuführen, tritt der Ver
wirklichung nahe. Für einige krank gewordene Soliſten iſt endlich
Erſatz gefunden worden, vom Chor werden ſich gegen dritthalb-
hundert Damen, Herren und Knaben betheiligen. Der Er
trag ſoll zu Gunſten des für Leipzig neu projektirten Bach
denkmals abgeliefert werden. 1858 gab der Riedel-Verein zum
Beſten des Halle'ſchen Haendel- Denkmals ein Concert in
der Leipziger a gge Hoffentlich lohnt eine zahlreiche
Theilnahme des muſikaliſch ſo trefflich vorgebildeten Halliſchen
Publikums das diesmalige Unternehmen. Außer dem guten
äußern Zweck iſt beſonders jene warme e re
Dirigent und Mitglieder für die herrliche Grell'ſche Meſſe erfüllt,
die mächtige Triebfeder für den nach Halle.

Die Ausführung des ohne alle Begleitung zu ſingenden Werkes
beanſprucht etwa 1, Stunde. Die Freude allein an dem Gewoge
des reinen Vocalklangs vermag das Hören zu belohnen. Welche

Aus der Reichshauptſtadt.
W. Berlin, 9. Juli.

(Schluß aus der erſten Beilage zu Nr. 160.)
Es wird daher weſentlich darauf ankommen, wie ſich

die Behörden den Meiſtern gegenüber ſtellen, ob ſie dieſe
r ſtrikten Jnnehaltung ihrer Contrakte zwingen oder ob
ie Arbeitseinſtellung der Geſellen unter das Rubrum

„höherer Naturgewalten“ eingereiht werden wird. Die
Strikenden und ihre Gönner ſind ſelbſtverſtändlich dagegen,
ihre Gegner dafür. Die ſtädtiſchen Behörden haben be
reits der bei ihnen tonangebenden mancheſterlichen Fort
ſchrittsdoctrin entſprechend erklärt, ſich in die Sache über-
haupt nicht miſchen zu wollen. Das würde in dieſem
Falle ſo viel heißen wie: die Verträge bleiben beſtehen;
und die Fortſchrittsdoctrin erwieſe ſich hier wieder einmal,
wie eigentlich immer, als die gedeihliche Vorfrucht für
ſocialiſtiſche Tendenzen. Der Staat hat ſich zwar noch
nicht geäußert, doch ſcheint er den Meiſtern gegenüber
wohlwollender zu ſtehen. Für den Maurerſtrike einzu
treten werden jetzt auch die Schneider durch einen Auf-
ruf gemahnt. Sie ſollen ſich, wie derſelbe ſagt, von demGeiſte der Solidarität tragen laſſen. Bewaſt daß auch

Jhr von demſelben beſeelt ſeid, unterſtützt die r
Maurer in ihrem Kampfe. Jhr Sieg iſt unſer Sieg,
ſammelt Geld, denn Geld iſt unbedingt nothwendig u. ſ. w.“Ja, das Elend iſt faſt ſchon übergroß, die Einbuße welche

die Strikenden, und unter ihnen ſehr viele, die, indem ſie
die Kelle aus der Hand legten, nur dem Zwang gehorchten,
nicht dem eigenen Trieb, können in einem vollen Arbeits
jahre das nicht wieder einbringen, was ſie jetzt an Arbeits-
lohn verlieren, ſelbſt wenn ſie das höhere durchſetzen ſollten.
Das iſt aber noch keineswegs gewiß. Die Arbeitgeber

mm wer

wollen unter keinen Umſtänden darauf eingehen.
fürchten mit Recht, daß dadurch nur die Begehrlichkeit
vergrößert werde und über kurz oder lang der Verſuch

Halle, Dienstag, 14. Juli 1885.

Kunſt der Componiſt auch verwendet hat, das Werk iſt doch
ganz faßlich geſchrieben und wird infolge ſeiner edlen melodiſch
populären Haltun, vald Eingang zu den Herzen der Zuhörer
finden. Der Styl ſt durchaus religiös; die verſchiedenen Sätze,
das innbrünſtige Kyrte, das glänzende Gloria, das machtvolle
Credo, das feierlich freudige Sanctus mit ſeinen friſchen Läufern,
endlich die Krone des Ganzen das Agnus Dei,
heben ſich geyugſam von einander ab, um Ermüdung nicht auf
kommen zu laſſen. Jeden der fünf Sätze wird der rühmlichſt
bekannte Orgelvirtuos Paul Homeyer mit einem der köſtlichen
Choralvorſpiele für Orgel von Sebaſt. Bach einleiten.

Sicherlich wird es Jedermann hohen und eigenthümlichen
Genuß gewähren, dies in ſeiner Art einzig daſtehende Werk
kennen zu lernen!

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck un OriginalCorreſpondenzen iſt nur mit

uellenangabe geſtattet.

Dem Poſtſekretär Schotten zu Caſſel iſt der
Kgl. KronenOrden 4. Klaſſe verliehen worden.

Jn der im Monat Mai d. J. zu Berlin abgehaltenen
Turnlehrerinnenprüfung hat u. A. das W der Be
fähigung zur Ertheilung des Turnunterrichts an Mädchen
ſchulen erlangt: Frl. Agnes Meinecke zu Blanken
burg a. H. ferner hat in einer Ergänzungsprüfung in
demſelben Termine Frl. Luiſe Fromme,
lehrerin zu Magdeburg, das Zeugniß der vollen Befähig-
v zur Ertheilung von Turnunterricht an Mädchenſchulen
erlangt.

Jn die Liſte der Rechtsanwälte iſt eingetragen: der
Rechtsanwalt Tietze aus Suhl bei dem Amtsgericht in
Eilenburg.

Lb Landsberg, 11. Juli. (Standesamts-Nach-
Jm vergangenen Monat ſtanden hierſelbſt 11

Geburten (5 Knaben. 6 Mädchen) 11 Sterbefälle gegen-
über (incl. einer Todtgeburt). Eheſchließungen fanden
2 ſtatt.

Freyburg, 12. Juli. (Verſchiedenes.) Der
zum Pfarrer in Gleina erwählte und beſtätigte 27 Joh.
G. Größler, bisher in Altenroda, Ephorie Querfurt,
wurde heute durch Herrn Superintendent und Oberpfarrer
Miſchke in ſein neues Amt eingeführt. Jn der Nähe
von Krumpa fanden Landleute kürzlich einen gänzlich ab-
ematteten Schwan. Es iſt unerklärlich, wie das Thierſerger gekommen iſt. Die Rapsernte iſt in unſerer

Gegend beendet und hat quantitativ ein vorzügliches Re-ſultat ergeben. Die Verpachtung der ſtartiſcher Hart

obſtplantagen ergab gegen das Vorjahr ein von
600 Der Anhang an Aepfeln und Birnen iſt ſtellen-
weiſe ein überaus reicher, nur hier und da ſind die Früchte
durch Hagelſchlag vernichtet.

Verſchiedenes.) Der Ars Staßfurt, 11. Juli. r
beiter Becker in Leopoldshall gerieth am Donnerstag mit

rbeiter Trapper, inſeiner Wirthin, der verehelichten
Streit. Der Ehemann Trapper kam dazu, ergriff in der
Wuth ein Beil und ging damit ſeinen Koſtgänger der
artig an den Kopf, daß B. nach Anlegung eines Noth
verbandes nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe in Staßfurt
gebracht werden mußte, wo er hoffnungslos darniederliegt.
Der p. Trapper wurde ſofort verhaftet und nach dem her-
zoglichen Landgericht in Bernburg transportirt. Die
hieſigen königlichen und ebenſo die PrivatSalzwerke er
freuen ſich in dieſem Jahre eines außerordentlichen Be-
ſuches Fremder, ſowohl einzelner Perſonen, als auch ganzer
Genoſſenſchaften und Vereine.

v Seehauſen i. A., 11. Juli. Unter dem Vorſitze
des Herrn Seminardirectors Eckolt wurde geſtern von
9 Uhr ab im Schützenhausſaale zu Oſterburg die diesjährige
altmärkiſche Seminar-Bezirks- Conferenz abgehalten. Die-
ſelbe war von etwa 250 Lehrern beſucht. Herr Rector
Schulze Oſterburg hielt mit der 1. Mädchenklaſſe der
Bürgerſchule eine Probelection ab und im Anſchluß daran
einen den Gegenſtand erſchöpfenden, anregenden Vortragüber den denten Leſeunterricht in der Volksſchule. Jn

der an denſelben ſich anſchließenden Diskuſſion über acht
dem Vortrage zu Grunde gelegte Theſen wurden dieſe
ſämmtlich angenommen. Nachmittag 3 Uhr wurde die
Conferenz mit Lied und Gebet geſchloſſen. Nach ein
ſtündiger Pauſe fand ein gemeinſames Mittagsmahl ſtatt,
und von 5 Uhr ab wurde den Anweſenden durch den
Muſikdirector Zimmer noch ein wohlgelungenes Kirchen
concert geboten.

gemacht würde, noch höhere Lohnſätze zu erlangen. Der
Appetit pflegt ja in ſolchen Dingen über dem Eſſen zu
wachſen. Jnzwiſchen mehren ſich die Zeichen, daß unter
den Arbeitern ſelbſt die Zerſetzung im Gange iſt. Nach
dem faſt täglich große Arbeiterverſammlungen
ſtattgefunden hatten, die mehr oder weniger unruhig ver
liefen, kam es am Sonntag in einer ſolchen zu ſtürmiſchen
Auftritten. Der Vortrag, welchen der Schriftſetzer Coffier
über „die Berliner Lohnbewegung unddie Angriffe
einzelner Stadtverordneter gegen die Perſon
des Hern Rödel“ hielt, ließ allerlei Skandal ver-
muthen. Die ſocialdemokratiſchen Abgeordneten Görcki
und Herold kamen denn auch in den Darlegungen ver-

ſchiedener Redner ſchlecht genug weg, namentlich dem
erſteren wurden arge Vorwürfe gemacht, er laſſe ſich ſeine
angeblich nur im Jntereſſe der hungernden Arbeiter ge-
machten Agitationsreiſen und Vorträge theuer honoriren,
habe ſich ſelbſt gerühmt, daß er zu Jagdvergnügungen von
vornehmen Leuten eingeladen werde und dazu ein Jagd-
gewehr beſchafft habe u. ſ. w. Die Agitatoren machten
ein ganz gutes Geſchäft. Jhre Einmiſchung aber ſei der
Sache der Arbeiter nur ſchädlich, namentlich in der
Lohnbewegung, wie ſich ſchon bei früherer Gelegenheit
gezeigt habe. Auch der in dem Tiſchlerſtrike beſonders
thätig geweſene Agitator Rödel kam zum Worte. Er
mußte zugeben, daß er für ſeine Thätigkeit wöchentlich
mit 30 .4 bezahlt worden ſei, griff nun aber die ſocial
demokratiſchen Führer, namentlich Tutzauer, ſo heftig an,
daß in dem entſtehenden Tumulte die Verſammlung von

dem überwachenden Polizeibeamten aufgelöſt wurde.

Beilage zu e 161 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke' ſchen Verlage,

Vereine und Corporationen ſtattgefundene Leichenbegängnißzeigte recht deutlich, welch' hohe Achtung der Verſtor ene

alter folgte.
S Leipzig, 12. Juli. (Ein Deficit Reichs-

gerichtsbau.) Die Stadt Leipzig hat für das 8. deutſche
Bundesſchießen ein Defizit von 115,000 zu decken.
Dem glücklichen Umſtande, daß dos Feſt von Anfang bis
zu Ende vom Wetter begünſtigt war, iſt es zu danken,
daß der Fehlbetrag ſich nicht noch höher ſtellt. Der
Regierungs Baumeiſter Hoffmann aus Darmſtadt, deſſen
in Gemeinſchaft mit dem Architekten Dybwad entworfener
Plan zum Reichsgerichtshauſe in Leipzig bei der
Wettbewerbung den erſten Preis erhielt, iſt mit der Be
arbeitung des Bauentwurfs beauftragt worden.

R. Dresden, 10. Juli. (Turnfeſt.) Am Sonnabend, den
18. Juli er. findet in Brauns Hotel zu Dresden eine
Sitzung des Ausſchuſſes der deutſchen Turnerſchaft
ſtatt. Die Tagesordnung iſt wie folgt feſtgeſetzt: A. GeheimeSitzung. 1. Interne Angelegenheiten des Ausſchuſſes. 2. Feſt
angelegenbeiten. 3. Verſchiedenes. B. Oeffentliche Sitzung.
1. Jahresbericht. 2. Koſſenbericht. 3. Aufſtellung des Haushalt
plans. 4 Bericht des Centralausſchuſſes für das ſechste deutſche
Turnfeſt. 5. Anträge des Kreisausſchuſſes des Kreiſes IX.: Der
Ausſchuß wolle die agitatoriſche Thätigkeit zur Verwirklichung
dec angeſtrebten Abkürzung der dreijährigen Präſenzzeit für
turneriſch gut ausgebildete Angehörige des deutſchen Reichs
heeres wieder aufnehmen.“ Berichterſtatter Kreisvertreter Reuter.
6. Erörterung der Fragen: a) Kann die Einführung des Gau-
zwanges in einem Kreiſe rückwirkende Kraft auf das Verbleiben
der vor Einführung des Gauzwangs der deutſchen Turnerſchaft
und dem Kreiſe, aber keinem Gau ger Vereine in Turner-
ſchaft und Kreis rechtlich ausüben b) Verträgt ſich die Auf
nahme der Vereine in die Gaue und dadurch in Kreis und
Turnerſchaft auf dem Wege der Abſtimmung mit Einführung
des Gauzwangs? Berichterſtatter: Dr. med. Göhz-Lindenau-
Leipzig. 7. Welche Mittel ſind zu ergreifen, um das mit einer

Entwicklung der deutſchen Turnerſchaft unverträgliche
erhältniß abzuändern, daß ein Fünftheil der zur deutſchen

Turnerſchaft gehörigen Vereine das Organ derſelben, die „Deutſche
urnzeitung“ nicht hält und lieſt Berichterſtatter: Derſelbe.

8. Antrag des Kreisvertreters Böthcke: „Der Ausſchuß wolledie Gründung von ünfall ünierſtäsunggtaſſen anregen“. 9. Er
örterung der Frage: „Jn welchem Maße und mit welchen
Mitteln iſt dem Ueberwuchern der Gipfelübungen, beſonders bei
Turnfeſten entgegenzutreten, bezw. wie läßt ſich beim Turnfeſt
in Dresden das allgemeine Kürturnen benutzen, um einen Erſatz
für das ehemalige allgemeine Riegenturnen zu bieten Bericht
erſtatter: Derſelbe. 10. Eventuell Antrag des Kreisvertreters
SchmidtBerlin, Abänderung des S 7 der Turnfeſtordnung über
die äußere Geſtaltung der Feſtzüge bei deutſchen Turnfeſten.

Perſonal Veränderungen in der Armee.
Ems, 4. Juli. v. Kutzleben, Hauptm. und Komp.-Chef vom

5. Thüring. Jnf. Regt. Nr. 94 (Großherzog von Sachſen), deſſen
Kommando zur Dienſtleiſt. bei der Eiſenbahn-Abth. des großen
Generalſtabes bis ultimo September c. verlängert. Mewes,
Proviantamts-Kontroleur in Magdeburg als Magazinrendant
nach Paſewalk. de Groote, DepotmagazinVerwalter in Kon
ſtanz nach Merſeburg. Wienke, Proviantamts-Aſſiſt. in Torgau,
als Depotmagazin-Verwalter nach Konſtanz. Koehler, Pro
viantamtsAſſiſtent in Poſen, nach Torgau verſetzt. Wendt,
Hilfslehrer bei der Ober-Realſchule in Magdeburg, als wiſſen

Ein
hoher Polizeibeamter hatte auf der Gallerie der Verſammlung
beigewohnt, das war wohl der Grund, daß die turbulente
Verſammlung nicht ſchon früher geſchloſſen wurde. Man
wollte einmal die ſachlichen und perſönlichen Tendenzen
zum Ausſprechen kommen laſſen, um ein objektives Urtheil
über den Stand der Dinge zu gewinnen. Uebrigens
ſtanden noch 25 Redner verzeichnet, und die Polizei hatte
Mühe, die große Verſammlung ius Freie und auseinander
zu bringen.

Sieht es ſo in der Arbeiterbewegung nach recht bedrohlich aus, ſo wirkt dagegen das Urkyeit erheiternd,

welches Dr. Guido Weiß in einer Demokraten-Verſamm-
lung zu Frankfurt a. M. über die fortſchrittlichen
Abgeordneten der Reichshauptſtadt gefällt hat.
Auf Grund ſeiner eigenen Erfahrungen referirte da
der Herr Doktor, Berlin habe gefunden daß es
jetzt nur noch in minderwerthiger Weiſe vertreten
ſei mit ganz wenigen Ausnahmen er nennt nur Virchowdie onügen Abgeordneten ſtehen ſämmtlich unter dem

Niveau der Bildung mit welchem die Hauptſtadt ver
langen könne, repräſentirt zu werden. Jſt das nicht luſtig
Alſo ſie alle, Löwe und Munckel, Baumbach und Klotz,
Pariſius und Langerhans, Hermes und Straßmann, und
ſogar unſer beſonderer Freund, der hochehrwürdige Civil-
pfarrer Knörcke, ſie alle nur unterwerthig? Wir freilich
haben das nie bez veifelt, aber daß nun ein ſolches Fort
ſchrittslicht unter dem Zeichen des Krebſes das ſo offen
und ehrlich als ſeine Meinung ausſpricht, das freut uns
doch. Was wird der große Ober-Deutſchfreiſinnige, Herr
Eugen Richter, dazu ſagen, der jetzt ſchon in ſeinem Wahl
kreiſe Hagen die Dörfer bereiſt?
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y6 tlicher Lehrer beim Kadettenhauſe zu Oranienſtein vom
ktober cr. ab angeſtellt.

z. Sondershauſen, 9. Juli.
Aufführung von Triſtan und Jſolde

im r u Sonudershanſen.Noch ganz unter dem Eindrucke eines hohen Kunſtgenuſſes ſtehend,
den die erſtmalige Aufführung dieſes hochbedeutenden Werkes im
hieſigen Hoftheater bei Jhrem Korreſpondenten hinterlaſſen,
wollen Sie im Intereſſe der Kunſt mir diesmal eine ausführ
s Berichterſtattung über dieſelbe in den Spalten d
Blattes geſtatten. Gerade dieſe Oper Wagners, in welcher
der geniale Meiſter, mit allem Herkömmlichem auf dem Gebiete
der Oper brechend, ſeine eigenen, ganz neuen Bahnen wandelt,
auch in Sondershauſen zum erſten ale zur Aufführung zu
bringen, wo die Liszt Wagnerſche Muſik ſeit a eine
große Pflege erfahren hat, wo aber bis jetzt von Wagners Opern
nur Tannhäuſer, Lohengrin und fliegende Holländer bekannt ge
worden ſind, iſt das Werk des Hofkapellmeiſters Schröder, der
ſich damit den Dank vieler Kunſtfreunde erworben hat. Das
treibende Motiv des unternehmungsluſtigen Dirigenten war dies
mal wohl nur ein künſtleriſches Jntereſſe, wern auch der etwaige
Ueberſchuß der Aufführung für den Baufond der in Reſtauration
befindlichen Liebſrauenkirche zu Arnſtadt beſtimmt war, denn bei
den ſehr bedeutenden, durch die Mitwirkung der ausgezeichnetſten
Overnkräfte Leipzigs bedingten Unkoſten war bei einer nur ein
malizen Aufführung im hieſigen nur 600 Perſonen faſſenden
Theater von vorn herein eher auf ein Defizit, als auf einen
Reinertrag zu rechnen. Laſſen wir das übrigens dahingeſtellt
ſein, der künſtleriſche Erfolg, den der Unternehmer erzielte,
war ein hochbedeutender, und die kleine fürſtliche Reſidenz darf
ich ſchon etwas darauf zu Gute halten, in ihren Mauern ein

erk aufgeführt zu ſehen, das bis daher nur wenige Bühnen be
ſchritten hat, das aber ſeines Erfolges ſicher ſein darf, wenn mit
ſolchen Kräften und mit ſolcher Hingabe gearbeitet wird, wie es
Be geſchehen iſt. Mögen die Meinungen über die neue von

VPagner creirte Kunſtform, das Muſikdrama und ihre Berech-
tigung auch noch ſo weit auseinandergehen, eine vorurtheilsfreie

itik muß immer und immer wieder eingeſtehen, daß hier ein
gewaltiger Geiſt mit ganz außergewöhnlichen Mitteln arbeitet
und Werke ſchaft über deren Werth die Akten noch nicht ge-
ſchloſſen ſind. Was die Darſteller der geſtrigen Aufführung be
trifft, ſo herrſcht über dieſelben nur ein Urtheil, voll des unein
eſchränkteſten Lobes, namentlich für die Träger der Titelpartie:
rn. Kammerſänger Lederer und Frau e oran-Olden; ihnen

ebenbürtig waren Frau Sthamer-Andrießen als Brangäne,
alle drei Mitglieder der Leipziger Oper, und Herr Max Bütt-
ner von der Hofbühne zu Coburg als Kurwenal. Die undank-
bare, weil in jeder Beziehung vom Dichter und Komponiſten
ſchlecht bedachte Partie des Königs Marke hatte der Geſangs
lehrer vom Konſervatorium .hier, Hr. Schulz Dornburg in
dankenswerther Weiſe übernommen. Derſelbe war uns vom
Lutherfeſte in Halle her noch in angenehmer Erinnerung. Er
ſang ſeine Partie in muſtergiltiger Weiſe und gab in richtigem
Gefühl den König rrache ſtehe nicht als jungen, ſondern als
dem Greiſenalter ſchon nahe ſtehenden Mann. Zu unſerer Freude
bemerkten wir bei ihm einen bedeutenden Fortſchritt in der Kraft
und im Wohllaut ſeiner Stimme. Von den Vertretern der
kleineren Partien nennen wir in erſter Linie Herrn de Va
(aus Halle reſp. Wittenberg), welcher mit ſeiner kräftigen wetall-
reichen Stimme das nicht leichte Seemannslied in muſikaliſch
wie geſanglich höchſt anſprechender Weiſe und vollkommen reiner
Jntonation ſang, ſowie auch die Partie des Melot durchaus in
den Rahmen der ganzen n zur Geltung brachte.ver ebenbürtig war Herr Siebert aus Berlin als Hirt.
Beide ſind vielverſprechende Schüler des Herrn Schulz-Dornburg.
Hinzuzufügen iſt noch, daß der aus Conſervatoriſten gebildete Chor
ſeine volle Schuldigkeit that und daß die ſceniſche Einrichtung
ſtylvoll angeordnet war. Das Orcheſter war nach vielen ſchweren
Proben vollſtändig ſeiner Aufgabe gewachſen, hätte aber nach
Wagnerſchen Jntentionen in manchen Scenen etwas diskreter
arbeiten können. Herr Lederer, der hier ſchon mehr geſungen,

ſolde keine Rivalin zu ſcheuen hat, wie auch Frau Sthamer-
ndrießen und Herr Büttner gediegene Leiſtungen boten.

Die Bühnen Ausſtattung war gut, der Beſuch der Vorſtellung
bei allerdings erhöhten, aber in Anſehung des gebotenen Kunſt
genuſſes noch beſcheidenen Preiſen nicht gang befriedigend. Dem
gerechtfertigten Wunſche, während der Vorſtellung nicht zu
applaudiren, kam das Publikum taktvoll nach, dafür wurde aber
nach jedem Aktſchluſſe mit dem Applaus nicht gegeizt und Dar
teller wie Dirigent durch mehrmaligen Hervorruf ſehr geehrt.

er reich geſpendete Lorbeer war ihnen, die im wahrhaſten
Sinne des Wortes im Schweiße ihres Angeſichts gearbeitet,
gern zu gönnen. Dem Publikum war der Aufenthalt im Theater
raum bei der herrſchenden tropiſchen Hitze durch die lobenswerthe
Einrichtung ſehr erleichtert, daß nach jedem Aktſchluſſe 30 Mi
nuten Pauſe eintraten, in welcher Zeit genügende Gelegenheit
eboten war, ſich im Waldesgrün vor dem Theater zu erfriſchen.
s bezeichnet nach alle dem der 9. Juli einen Markſtein im

Kunſtleben hieſiger Stadt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Wie aus Luzern geſchrieben wird, erfahren die Getreide

lagerhäuſer der Gotthardbahn in Brunnen, da ſie trotz der
letztjährigen bedeutenden Erweiterung dem dauernden Bedürfniſſe
ſchon wiederum nicht genügen können, gegenwärtig eine weitere
bauliche emnächſt werden auch die Bauten
für die Petroleumniederlagskeller der Gotthardbahn in Arth-
Goldau in Angriff genommen werden; es iſt für die bauliche

der Station ArthGoldau circa eine Million Franken
purſgrſett: ür ein weiteres Geleiſe iſt dieſe Erweiterung bereits
ertig.

Frau Moran-Olden glauben wir nunmehr G daß ſie als

Civilftands-Regiſter der Stadt Halle.
Meldungen vom 10. Juli 1885.

Aufgeboten: Der Maurermeiſter Gottlieb Adam Otto
Schwarze, Königſtraße 6, und Emma Herzau, Page 5.
Der Schuhmacher Friedrich Louis Trappiel und Wilhelmine
Auguſte Bruder, Mötzlicherweg 7.

Geboren: Dem Reſtaurateur Carl Müller Böllberger
weg 27, ein Sohn, Carl Anton. Dem Kaufmann Albert
Schatz, Leipzigerſtratze 55, ein Sohn, Paul Alfred. Dem
Schneidermeiſter Adolf Jünemann, an der Halle 11, ein Sohn,
Alfred Curt. Dem Kaufmann Erhard Rummel, Leipziger
ſtraße 77, eine Tochter Dem Fuhrwerksbeſitzer Guſtav Pfitz
mann, Spitze 7a, eine Tochter, Louiſe Marie Anna. Dem
Banquier Meyer Apelt, Poſtſtraße 5, ein Sohn, Henry.
Dem Gerichtsvollzieher Auguſt Lützkendorf, große Stein-
ſtraße 52, eine Tochter, Jda Johanne. Dem Handarbeiter
Heinrich Stegmann, Schülershof 3, ein Sohn, Friedrich Martin
Hermann. Dem Handarbeiter Emil Teubner, Brunoswarte 8,
eine Tochter, Marie Anna Sophie. Dem Maler Carl Lampe,
kleiner Sandberg 21, eine Tochter, Clara Wally Marie.
Dem Handarbeiter Hermann Eötſchel. Domplatz 6, ein Sohn,
Auguſt Friedrich Wilhelm. Dem Steinhauer Otto Friedrich,
Oberglaucha 24, eine Tochter, Marie Auguſte Anna. Zwei
unehel. Töchter und ein unehel. Sohn, EntbindungsJInſtitut.

Geſtorben: Des Doktor phil. Julius Harang z
Marie geborene Wenzel, 51 Jahr 1 Monat 1 Tage, Wörm
litzerſtraße 30. Des Glaſermeiſter Ferdinand Puppendick Ehe
frau Roſalie geborene Wipplinger, 70 Jahr 1 M

e 70. Der Rentier Gottfried Ernſt Kleinſchmied,
Jahr 5Wildelm Kleine Tochter Martha Anna, 7 Monat 24 Tage,

Louiſe, 7 Monat 27 Tage, Zapfenſtraße 8. Maria Thereſia
oſephina Rüffer, 16 Jahr 8 Monat 22 Tage, große Stein

traße 60. Ein unehel. Sohn, todtgeboren und eine unehel-
Tochter, Entbindungs-Jnſtitut.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 10. bis 11. Juli.

Stadt Hamburg. Oberſtlieut. Krähe a. Halle. Dr. med.
Protze m. Fam. a. Elberfeld. Rechtsanwalt Nitka m. Gem. a.
Querfurt. Frau Lüders m. Tochter a. Elbingerode a/H. Frl.Klimoſf a. Mostau. San.-Rath Dr. Dürr a. Hannover. Ritter

Plehn a. Kopitkowo i/Weſtpr. ajor Graf von
eckendorff a. Flensburg.

Stadt Zürich. Stud. Mellin a. Halle.
Budapeſt. Oekonom Triebel a. Wettin. Fabrikant Steyer a.
Cöln. Die Kaufl. Falk a. Berlin, Oſchatz a. Zeitz, Halpert a.
Berlin, Cohn a. Breslau, Zander u. Roſenberg a. Leipzig, Zauſch
a. Aachen, Kohl a. Dresden, Koch a. Baſel, Edtner u. Heine a.
Se Hellmann a. Stuttgart, Prinz a. Marburg, Pfeiffer a.

erfeld.
Goldener Ring. Landwirth Lüttich a. Eſperſtedt. Paſtor

Böttcher a. Neutomiſchel. Dr. phil. Kipper m. Gem. a. Berlin.
Die Kaufl. Konitz m. Gem. a. Danzig, Kornitz a. Sangerhauſen,Gleve, Fwlegel u. Liſſe a. Leipzig, Pepner a. Berlin, Jaurſch

a. Hannover.

Rentier Koroly a.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 11. Juli.

Das barometriſche Maximum erſtreckt ſich zwar auch heute
von Frankreich aus nordoſtwärts über den Erdtheil hin, droht
indeſſen im Südweſten zu zerfallen, indem ſich eine ziemlich
tiefe Depreſſion den britiſchen Jnſeln genähert hat. Auf Jrland
ſind ergiebige Regenfälle aufgetreten, und auch vom ſüdweſt
lichen Rußland, ſowie von Ungarn und Galizien, werden Nieder
chläge und Gewitter berichtet; zwiſchen Frankreich und Finnland
herrſcht indeſſen vollkommen trockenes meiſt heiteres und recht
warmes Wetter. Jn Deutſchland übertraf die Morgentemperatur
um etwa 5 Grad die normale.

Die Temperatur in Celſius-Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparandg 15, Petersburg Hamburg

21, Memel 19, Paris 18, Karlsruhe 21, München 19,
Chemnitz 21, Berlin 22.

Familien Nachrichten.
Der Magdeburger Zeitung“ entnommen:

Verlobt: Frl. Dorothee Sturm mit Mühlenbeſ. Hrn. Fritz
Heinrich (Siegersleben-Bornſtedt). Frl. Bertha Silberſtein mit
Hrn. Joh. Abeſſer (Berlin-Magdeburg).

Verehelicht: Hr. Hermann Morgenſtern mit Eliſe Hintze
Wagwönrg) Hr. Richard Schneider mit Anna Biemann Mag

eburg).
Geboren: Ein Sohn: Hrn. P. Ermiſch (Burg). Hrn. C.

Pfudel (Halberſtadt). Hrn. Hugo Bayer (Jauer).
Eine Tochter: Hrn. Erhard Rummel (Halle a/S.).
Geſtorben: Wittwe Eliſabeth Deumeland geb. Nuthmann

(Magdeburg). Frau Dorothee Kraft (Magdeburg). r. Chr.
Roſenthal h r Kaufmann J. D. Müller (Stendal).
Frau Amtmann Th. Ulrich geb. Eggert (Altengottern). Verw.
Frau Geh. Med.-Räthin Charlotte Jdeler geb. Roſcher (Borne).

Der „Kreuzzeitung“ entnommen
Verlobt: Frl. Laura v. Polheim mit Kammerger -Referend.rn. Dr. jur. O. Hammer (Kottbus).
Verehelicht: Hr. Prem.Lt. Rich. Schindler mit Katharina

v. Jagwitz (Schloß Biegnitz).
Heboren Ein Sohn: Hrn. Herrmann Jahn (Hohen-

auen).
Eine Tochter: Hrn. Dr. R. Buſſe (Berlin).
Geſtorben: Oberſt a. D. Albert Taubert (Charlottenburg).

Paſtor emer. Alb. Theod. Böttcher (Kottbus) Rentier Guſtav
Dörſchlag (Graudenz). Frau E. Prinzler geb. Neumann (Feld-

war in Geſang und Spiel ein vortrefflicher Triſtan, und von

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen circa 50 Centner Makulatur zum Einſtampfen zu ver

kaufen und erſuchen Kaufluſtige um Anerbietungen mit Angabe des Preiſes

bis zum 15. d. M. eSollte es erwünſcht ſein, von der Beſchaffenheit der Makulatur vorher
Kenntniß zu nehmen, ſo wolle man ſich an den Magiſtrats-Sekretär Merkert
(Rathhaus, Zimmer Nr. 17) wenden.

Halle, den 8. Juli 1885. Der Magiſtrat.
Jn der Roderich Dietze' ſchen Konkurs-Sache wird auf

Antrag des Verwalters eine Gläubigerverſammlung behufs Prüfung
nachträglich angemeldeter Forderungen auf

den 30. Juli er., Vormittags 9 Uhr
berufen.

Mühlberg a/E., am 4. Juli 1885.
Königliches Amtsgericht.

Zu dem auf den 25. Juli er. Vormittags 10 Uhr im dies-
ſeitigen Bureau angeſetzten Submiſſionstermin zur Verdingung von
circa 870 kg Petroleum werden Offerten erbeten. Bedingungen da-
ſelbſt in den Geſchäftsſtunden einzuſehen.

Halle a/S., den 10. Juli 1885.
Königliche Garniſon- Verwaltung.

[7859

Donnerstag, den 16. u. Frei-
tag, den 17. d. Mts. ſtehen große
Transporte

Pairische Zugochsen

preiswerth bei uns zum Verkauf.

G. Fäk,Marienstrasse 1 a.
200 prima bayrische

Zugochsen

100 bayrische Stiere
ſtehen Freitag, den 17. Juli, Rothes Ross, Halle a/S.
zum Verkauf, wozu Känfer hierdurch ganz ergebenſt eingeladen werden.

7889)

Ilotel u. Restaurant
Schweinvherg in NMarburg a. lahn,
neu erbaut und ſchön eingerichtet, in nächſter Nähe des Bahnhofs und
des Kaiſerl. Poſtamts, empfiehlt ſich dem geehrten reiſenden Publikum

Zimmer von 1.50 an. [7460
Der Bürgerverein für städtische Interessen
beabſichtigt am Sonntag, den 19. d. M., einen Sommerausflug nach
Jena und Umgegend zu veranſtalten. Die Abfahrt findet
5 Uhr 40 Minuten, die Rückkehr 11 Uhr Abends ſtatt.

Weitere Mittheilungen werden unſeren Mitgliedern noch durch
Circulare zugehen und bittet um zahlreiche Theilnahme

Der Vorſtand.
rm 021r811

[7856

berg i/Meckl.).

Dienstag, den 14. Juli 1885.
I2. Gastspiel des aus 20 Personen bestehenden Ensembles

von Nitgliedern

des Berliner Residenz- Theaters.
Zum letzten Male:

Auf dringendes Verlangen:
Der Raub der Sabinerinmen.

Schwank in 4 Acten von Franz und Paul von Schönthanm.,

V Ueber 300 Mal rmit ausserordentlichem Erfolge am Berliner Residenz-Theater, sowie bei
den Ensemble-Gastspielen in Frankfurt a. M., Bremen, Magdeburg,

Posen, Bromberg, Thorn, Kiel, Lübeck, Stettin, Greifswald, Stralsund,
Schwerin, Rostock, Münster, Hamm, Bielefeld, Amsterdam, Herford,

Hameln, Celle, Minden, Osnabrück, Hildesheim, Hannover ete.
zur Aufführung gelangt.

eeearread7TJ
Mittwoch: Zum ersten Male:

Der Ietzte Brieef.Lustspiel in 3 Acten von Sardou. [7898
Tägliche, ſchnellſte und billigſte Verbindung S

nach z 7Nordseebacdl Helgoland
via cHamburg-Harburg-Cuxhaven. n

Großer, comfort. Salon-Räderdampfer
„Cuxhaven“.

Beliebig combinirte Rundreiſebillets bis Helgoland S
ſiud bei allen Eiſenbahn-Billetexped. des Vereins Deutſcher

Directe Saiſonbillets ſind bei den Billet-Expeditionen in S
Eiſenbahnen zu haben.

Magdeburg, Halle, Leipzig, und auf anderen größeren Sta-
tionen zu haben.

Holebfertigung und 25 kg Gepäck frei. [7119 7
ſie Seefahrten werden im directen Anſchluß an die zu

dieſem Zwecke eingelegten, mit Reſtaurationswagen ausgerüſteten
Schnellzüge, welch letztere in Harburg Verbindung mit den
Courierzügen der Staatsbahn haben und in Cuxhaven bis 7
unmittelbar ans Schiff fahren, bewirkt. Abfahrt Hamburg S

S 7, Vm., Harburg 8,2 Vm., Ankunft Helgoland gegen S.
1,*0 Nachmittags. U 0

53

Die Dircetion Sder Unter-Elbe'ſchen Eiſenbahn- Geſellſchaft.

mit 4 Gängen, 1 Spitzgang, ſtarke
Waſſerkraft, 17 Fuß Gefälle, korn-
reiche Gegend, Handels u. Lohn-
müllerei, 100 Morgen Acker und
Wieſen, hohe Cultur, ſoll mit voller
Erndte u. Jnventar unter günſtigen
Bedingungen verkauft oder ver
pachtet werden. Adreſſen sub
H. T. 877 an Haasenstein
C Vogler, Magdeburg. [7110

auf ſichere Hy3000 Mark pothek ſofort
auszuleihen. Zu erfragen [7683

Leipzigerſtr. 67 part.

Stellen Vermittelung
des Vereins junger Kaufleute von

Berlin.
Empfohlen von den Aelteſten

der Kaufmannſchaft.
Berlin C., Roſenthalerſtr. 38.

Nichtmitglieder zahlen 3 .4
für 6 Monate (lt. Reglement).

Neu angemeldet ſind folgende
Stellen:
Eberswalde Verkf. u. kleine Reiſen,

Manufacturw. u. Conf.
Branche.

Halberstadt Verkf., Herrengorderobe.
Branche.

Thorn Verkf., Eiſenw. Branche,
Polniſch.

Aachen Reiſe, Kurzw. Ausland
er. haben. Franz.
ompt., Kurzw.

Woldenberg Verkf., Colonialw. und
Delicateſſen. Br.

Oranienburg Verkf., Colonialw. und
Eiſen. Br.

i Schlesien Buchf. u. Correſpond.,
Tuch en gros. Br.

Angermünde Lager u. Deſtillateur,
Deſtillation,

Cöslin Verkf., Leinen-, Tuch u.
Modew. Branche.

t Sachsen Reiſe, Herren u Knaben-
Garderobe. Br., gereiſt
haben.

i Schlesien Reiſe, Kohlen, Branche,
r haben, geſetzt.Rostock erkf. Manufacturw.
Herrengarderobe Br.

Stendal Verkf Eiſenkurzw. und
Küchengeräthe. Br.

i Sachsen Reiſe Poſamenten, Br.
gereiſt hauen.
Reiſe, Corſett- Fabrik.
Branche. ger. haben.

Den Herren Chefs empfehlen wir
unſere koſtenfreie Stellenvermittelung
zur fleißigen enutzung. [7377
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